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Liebe Leser. 

'der Iichtbiick' ist die erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitschrift Deutsch­
lands. Sie wird seit 1968 in der Just!zvollzugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben: die 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 3000 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere. wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Übersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sie rten Briefen beigelegt werden oder durch Einzahlungen auf unser für diese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto der Straffäll igen- und Bewährungshilfe Konto-Nr. 
31 /00/132/703 bei der Berliner Bank AG erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z. Zt. 3 Mitglieder) redigiert und erstellt den ' Iichtbiick '. wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert. Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen, welche jedoch die Weiterleitung der für die Redaktion eingehenden 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des ' Iichtbiicks' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Öffentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

Ihre ' lichtblick'-Redaktionsgemeinschaft 

Wenn Sie . .. 

auch in Zukunft nicht auf Ihren ,, Iichtbi ick" verzichten wollen, dann benötigen wir drin­
gender denn je Ihre Spenden auf unser Bankkonto und Ihre Versandkostenbeteiligung 
in Form von Briefmarken. 

Denken Sie 

auch bitte daran, daß unser Konto auf den Namen der Straffälligen- und Bewährungs­
hilfe lautet. Das Konto lautet: 

SPENDEN-KTO. 
31/00/132/703 

S PE N 0 E N K 0 N T 0 : Berliner Bank, Konto·Nr. 31 00 132 703 

oder Postscheckkonto der Berliner Bank AG : 220 00 ·1 02 
Postscheckamt Berlin·West zur Gutschrift auf Konto-Nr. 
31 00 132 703 Straffälligen· und Bewährungshilfe Kennwort: Lichtblick 
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OeiL a.c..hte Gebi..VLt6t.a.g 
.Wt -On G.Jtu.nde g enom­

' me.n kw a.u..ßeJI.gWÖhn­
~c.hu E1t.ugrt...U. - a.beA WUt f>-i.nd doc..h f>t.otz, daß 
u gel.ungen -<At, dao '1 i chtb 1 i ck' -Sc.h-<.6 6 oic.heJL 
i.i.beA dao MeV!. zu f>teueJLrt, ohne daß eo a.u6 w 
Ri66 gdau6en -<At. Eo Wa.IL beotimmt nic..h;t W-
6a.c..h , allen KUppen a.uozu.wuc..hen, wo doc..h oo 
ma.nc.he Ge6a.ngenenze-<.t.ung -<.rt den tetzten Ja.h!Len 
geken..te.JL;t -<At. V-i.ejenigen u.n.teA Ihnen, cüe.ow 
J a.lvten uno e!Le Altbeä ve~t.6o.f.gt haben, wi.A.oen a.m 
buten, mt.t wetc..hen Sc..lw.li.elt.igkwen und P!Lobte­
men w.Ut zu kämp 6 en haften. E.o wa.1t.. nic.ht .(mmeJL 
tuc.ht, geeigne;te KJtä.6te 6i.i.IL we Md:.aJtbe);t zu 
gwbmert und eo ga.b Riic.'.A :~.htä.ge, wertrt jemand 
a.u6 dein eingea.JLbeäe;ten -:-ea.m heJLa.uogel!.i.ooert 
WUJtde. Fi.i.IL uno -<At cüueJL FJLeuden..ta.g w An­
laß, dem '1ichtblick' einen neuen Ma.n..tet zu 
ka.u0e11, da.o .ooU n.i..c..ht hußen , daß deJL 'o.li:e ' 
a.bge;t!La.gen wa.JL - a.beJL will glauben, daß unoeiL 
Gebi.V!.Mt.a.g-t.rund kün6.ti.g wen ' Belt.lirteJL' Man­
tel tMaen ~ottte. Im eMten Lebenoja.hiL wec..h­
.o e.et.e ~ 3 ma.t dao Gewand ( o . S . 5 ) • Si.n.e ktwe 
AUt~tu e von VeJLÖ 6 :)eu,tti..:::.hurtgen a.uo den zWt.Üc..k­
liegenden Ja.h!ten haben w.Ut urt.oeJLem Altc.h-i.v en..t­
nomme.n. Elt.-i.rtne~t.n S-te oic..h bille mt.t un.o a.J.L6 
den 6otgenden Seiten . -

Va. e-t. von voJtrthe.te{n l<l.a.ltv.Ja.JL, daß CÜe.6eAuoga.be 
duJt.c.h den wn6a.ngJLuc.hen Spo1Lt6eotbelt.ic.htww­
a.u.o ghÖßeJLe Ko.oten ve~LU~t..oac.hen wÜILde , nutzte 
Welt. unoeiLeiL Reda.kt.eUit.e cüe AYIWel.lerthw du 
SenatoJt Ba.wna.nn be-Un Spolt.t6eot, um ili 'anzu­
za.p6en 1

• VeJLSena.toJL züc.kt.e opon..tan 6ÜIL urt.oe!L 
Spen.denkol1.to we I Btawnwe I ! ! Will k.önnen IWit 
ho 6 6en, daß dCL6 Bwp-<.et WL6eJLU SenatoM zum 
Gebi..VLt6.tag Sc..hui.e ma.c..hen w.Utd. W-i.IL 6JLeuen uno 
n-<.c..h;t nUll. .. ~~eiL cüe GILoßzi.i.gigkw von Sena.t.oJLen., 
.6ondeJLn iibeJL jedu ktune Sc.h.e.i.rtc.hen, wetc.he-t. 
uM zualiegt. 

I H R E 
Reda.k.tion.ogeme-<.rt.oc..ha.at 

'der lichtblick' 



G R U S S W 0 R T 

Der 25. Oktober 1976 ist der achte Geburtstag des 1 1icht­

b1 ick 1 , der inuner noch einzigen unabhängigen und unzen­

sierten Gefangenenzeitschrift Deutschlands. Ich meine, 

der 1 1 i chtb 1 i ck 1 gehört zu den Erscheinungen, auf die 

der Berliner Vollzug stolz sein kann. Auch wenn das Ge­

burtstagskind bisweilen etwas ruppig ist, oder gerade 

auch deshalb, muß ich feststellen: es hat sich prächtig 

entwickelt. Wie alle gesunden Kinder, schlägt es biswei­

len über die Stränge und erregt Ärgernis, aber das werden 

wir ertragen. 

Zum Geburtstag sei noch einmal daran erinnert, daß der 
1 1ichtblick 1 seit dem Sonuner ein selbst erarbeitetes und 

von der Senatsverwaltung für Justiz gefördertes Redak­

tionsstatut hat, auf das viele Journalisten bei Tages­

zeitungen neidisch sein können. Ich hoffe, daß sich die­

ses Statut auch in der Praxis als voll geeignet erweist 

und den Mitarbeitern der Zeitschrift ihre wichtige und 

verantwortungsvolle Aufgabe erleichtern hilft. 

Für's neue Lebensjahr alles Gute. 

Mit freundlichen Grüßen 

gez . Professor Dr. Jürgen Baumann 

Senator für Justiz 



Zum 8. Geburtstag des 'lichtblick' 

Als ich vor nunmehr acht Jahren in Gegenwart mehrerer 
Anstaltsbediensteter einer Gruppe von sogenannten Lang­
strafern des Verwahrhauses III gegenüber die Anregung 
aussprach, die Herausgabe einer Gefangenenzeitung zu ver­
suchen, und versicherte, das Redaktionsteam könne ohne 
Abhängigkeit von der Anstaltsleitung arbeiten sowie die 
Zeitung unzensiert herausgeben, war auf beiden Seiten Skep­
sis zu spüren, jedoch auch erwartungsvolle Neug ier erkenn­
bar, wie dieses Experiment verlaufen werde. Die einen be ­
fürchteten hermnungslose Ausnutzung des eingeräumten Frei­
raums, die anderen vermochten nicht so recht zu glauben, daß 
sich der Anstaltsleiter tatsächlich jeden Eingriffs in die 
redaktionelle Arbeit enthalten würde. Der Zeitablauf von 
acht Jahren sowie der Umstand, daßder 'lichtblick' immer 
noch die einzige kontinuierlich erscheinende "unabhängige 
unzensierte Gefangenenzei tung" der bundesdeutschen Straf­
anstaltspresse ist, haben bewiesen, daß die Bedenken der 
Skeptiker von damals unberechtigt waren , wenn man auch 
für die seinerzeit beiderseits empfundenen Befürchtungen 
im Hinblick auf die im Jahre 1968 in den Strafanstalten 
überwiegend herrschende Konfrontationsatmosphäre wird Ver­
ständnis aufbringen müssen. 

Nach wie vor unterliegt die Arbeit der Redaktion den 
fluktuationsbedingten Schwierigkeiten sowie den sich na­
turgemäß hieraus ergebenden Niveauschwankungen. Dennoch 
ist festzustellen, daß im Laufe der Jahre - auch was die 
äußere Gestaltung der Zeitschrift anlangt - eine konti­
nuierliche positive Entwicklung stattgefunden hat, die 
auch durch gelegentliche Schwierigkeiten bei der Beach­
tung journalistischer Fairneß bzw. desErfordernisses ob­
jektiver Berichterstattung nicht wesentlich beeinträch­
tigt worden ist. Dennoch sollten sich die Redakteure der 
ihnen auferleg ten Verpflichtung bei ihrer Arbeit bewußt 
bleiben und vermeiden, sich aus Rücksichtnahme auf die 
Erwartungen der einen oder der anderen Seite bzw. des 
journalistisch griffigen Effektes willen an ihrer eigent­
lichen Aufgabe vorbeizumogeln! Hierbei soll nicht ver­
kannt werden, daß sich die Redaktion in einem Spannungs­
feld unterschiedlicher Kräfte befindet, deren Pole mit­
unter weit auseinander liegen, ein Problem, das wohl nie 
bis zum Letzten gelöst werden kann. 

Für das ehrliche Bemühen der Redakteure, den fleißigen 
Einsatz und die die Jahre hindurch erbrachte anzuerken­
nende Leistung danke ich der Redaktion und wünsche allen 
Mitarbeitern des 'lichtblick• fürdieweitere Arbeit, die 
nach wie vor von nicht zu unterschätzender Bedeutung für 
die Entwicklung des Reformvollzuges ist, alles Gute und 
viel Erfolg. 

Ihr 



An die Redaktionsgemeinschaft 'der 1ichtb1ick' 

Zum 8-jährigen Bestehen der Gefangenenzeitung 'der 1icht­

b 1 i c k • möchte ich der Redaktionsgemeinschaft von ganzem 

Herzen gratulieren . 

Mein Wunsch ist es 1 daß jeder rni twirkende Redakteur selbst­

kritisch einmal dieMitinhaftierten informiert sowie Denk­

anstöße gibt und zum anderen die Öffentlichkeit über offen ­

stehende Problerne nicht nur in Kenntnis setzt 1 sondern 

gleichzeitig Impulse für eine positive Mitarbeit gibt. 

Nur unter einem verstärkten Ausbau der bestehenden Brücken 

zwischen den Insassen und der Öffentlichkeit wird im Laufe 

der kommenden Jahre eine Eingliederung bzw . Wiedereing lie ­

derung in das tägliche Leben möglich sein. 

Ich wünsche deshalb den Mitwirkenden der Redak tionsge­

rneinschaft der unabhängigen Gefangenenzeitung • der 1 i cht­
b 1 i c k • für die Zukunft weiterhin Mut , Entschlossenheit 

sowie Erfolg 1 aber auch Ge duld und Einsicht gepaart rni t 

kluger Taktik bei ihrer Arbeit bzw . bei der Gestaltung 

ihrer Zeitung. 

In diesem Sinne 

Ihr 1 Beamteter Kontaktmann 1 

gez. Erich Exner 

Leiter der Sozialpädagogischen Abteilung 
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Der Lichtblick 
Unabhängige Zeitung 

Unabhängige Zeitung 
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Wir haben für Sie in den 'lichtblick 1 

geblickt und in unserem Archiv geblät­
tert . 

Inhaltlich und in der Gestaltung hat 
sich in den zurückliegenden 8 Jahren 
viel geändert. Erinnern wir uns mit 
Ihnen gemeinsam: 

"Wird es ein gutes oder ein trauriges 
Weihnachten?" - Mit dieser Schlagzei­
le erschien die erste Ausgabe des 
'lichtblick' am25. Oktober 1968. Nach­
dem es zu Weihnachten 1967 grundsätz­
lich nur noch zwei Pakete a 5 kg gab, 
die der Gefangene erhalten durfte, 
sollte diese Regelung zuungunsten der 
Insassen auf nur 11 1" Weihnachtspaket 
beschränkt werden. Der '1 i chtb 1 i ck 1 

machte sich für die Beibehaltunq der 
alten Regelung stark - aber, wie wir 
heute wissen, leider ohne Erfolg. 

Der zweiten Ausgabe des 'lichtblick 1
, 

die pünktlich im November 1968 er­
schien, entnehmen wir, daß aufgrund 
der großen Nachfrage die Auflage um 
300 Exemplare erhöht werden mußte. Oie 
ersten Leserbei träge wurden abgedruckt 
uns zusammen mit 16 Leserbriefen ver­
öffentlicht! Die Abteilung 'Wirt­
schaft' suchte dringend Köche (nicht 
nur zum Abschrecken der Eier) und 
die Qualmwolken der Kettenraucher im 
Kultursaal brachten die Gefahr mit 
sich, daß sämtliche kulturellen Ver­
anstaltungen abgesagt werden sollten. 

Im Februar 1969 lesen wir , daß das 
Tragen von Annband- und Taschenuhren 
aus Sicherheitsgründen untersagt war, 
da sie ein 1 Wi rksames Hilfsmittel' bei 
Entweichungen, Meutereien oder dergl. 
darstellen sollten. Auch der Besitz 
eines eigenen Radiogerätes war stark 
eingeschränkt. 

Im März 1969 erfahren wir zum Verbot 
von Tischdecken im Haus IV, daß die 
vorhandenen Tische mit Hornitex-Plat-

IG 

ten belegt sind, was den hygienischen 
Anforderungen entspricht und das Ab­
decken mit Tischdecken 'nicht erfor­
derlich' macht. Ebenfalls war das An­
bringen von Bildern , außer an den dafür 
vorgesehenen Leisten im Haus IV, aus 
'Ordungsgründenl nicht gestattet. 

Im Juni 1969 steigerte sich unsere 
Auflage auf 1000 (!) Exemplare, und 
wir waren mächtig stolz , bei unseren 
Lesern eine derartige Resonanz gefun­
den zu haben . Schon damals bemühten 
sieh unsere Ko 11 egen, auch aus den 
ausländischen Strafanstalten Situa­
tionsberichte zu veröffentlichen. So 
lasen wir interessante Berichte aus 
Holland und Spanien. 

Im Juli 1969 erfahren wir, daß Annband­
und Taschenuhren 'erfahrungsgemäß 1 a 1 s 
Hande 1 s- oder Tauschobjekte benutzt 
werden und daher der unerwünschten 
Förderung bzw. Begründung von Abhän ­
gi gkei tsverhäl tn i ssen unter den Gefan­
genen dienen. Deshalb werden sie den 
Gefangenen nicht ausgehändigt! 

Im August 1969 mußte die Auflage des 
'lichtblick' auf1500 Exemplare erhöht 
werden. Das war ein weiterer Beweis 
dafür, daß unsere Gefangenenzeitung 
ein weites Echo gefunden hatte . 

Im Oktober 1969 hatten wir unser 1 Ein­
jähriges'! Die Redaktionsgemeinschaft 
erhielt Gr ußbotschaften vom Anstalts­
leiter, vom BundesministerfürJustiz, 
vom Regierenden Bürgermeister, vom 
Senator für Justiz , vom Präsidenten 
des Justizvollzugsamts Berlin, von 
Helmut Ziegner, und die Presse erwähnt 
lobend das "gelungene Experiment" . 

. . 
Ein Verwahrter unter vielen schreibt: 
"Die 'Lichtblick-Männer',wer auch im­
mer sich zu ihnen rechnet, mögen für 
a 11 e Zeit nureine Aufgabe kennen: wie 
bisher sich mit ihren Mitteln für die 
stark zu machen, die als Ausgestoßene 
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der Gesellschaft jede Art von Hilfe so 
dringend notwendig haben . Man wird 
ihnen auch in Zukunft nie den Dank 
schuldi g bleiben ... 

Viele Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens nehmen regen Antei 1 an der 
Arbeit des '1 i chtb 1 i ck' und wünschen 
ihm für die Zukunft nur das Beste! Als 
Spr-achrohr der Gefangenen hat sieh der 
'lichtblick' imBlätterwald der Gefan­
genenzeitungen einen ruhrenden Platz 
innerha 1 b eines Jahres erobert. Der 
RIAS Berlin bringt in seiner Sende­
reihe 'Die Leselupe' einen ausführli­
chen Kommentar über den 'lichtblick' 
und seine Berichterstattung. 

Im November 1969 kündigte der 'lieht­
blick' den Besuch des Bundespräsiden­
ten in der Strafanstalt Tegel für die 
erste Dezemberwoche an. 

In seiner Dezemberausgabe zitiert der 
'1 i chtb 1 i ck' aus der Ansprache von Or. 
Gustav Heinemann : "Durch meinen heuti­
gen Besuch in der Strafanstalt Tegel 
möchte ich der Öffentlichkeit gegen­
uber unterstreichen, daß die Gesell­
schaft gefordert ist, der Reform des 
Strafvo llzuges eine erhöhte Aufmerk­
samkeit zuzuwenden, daß sie die Lösung 
der damit zusalllllenhängenden Fragen a 1 s 
eine dringliche Aufgabe empfindet. Zu 
der Zeit, als 1ch Bundesjustizminister 
war, konnte i eh eine Reform des Straf­
vollzuges wenigstens insoweit einlei­
ten, daßdie Vorarbeit für ein bundes­
einheitliches Strafvollzugsgesetz ge­
schieht. Der neugewänlte Bundestag, 
der vor wenigen Wochen seine Arbeit 
aufgeno!Mlen hat, muß ieses Strafvoll­
zugsgesetz unter Dach und Fach brin-

~·" 
Im Februar 1970 1 esen wir im '1 i cht­
blick', daß nach e•ner Anordnung des 
Senätors für Justiz der Höchstsatz 
der Arbeitsbelohnung für besonders 
hochwertige Arbeitsl eistungen bis auf 
DM 1,50, und der Höchstsatz für die 
Leistungsprämie bis auf DM 25,-- an­
gehoben werden 'kann' . 

Bemerkenswerte Standpunkte, die wir 
dieser Ausgabe entnehmen: "Die Todes­
strafe muß in Deutschland wieder ein­
geführt werden! 11 EineAnsicht des ehe­
maligen Justizministers Jäger (CSU) -
der Minister, der auch für die Beibe­
haltung der Zuchthausstrafe p 1 ädi erte! 

"Den Tegeler Häftlingen geht es zu 
gut. Sie verleben dort eine Zeit, um 
die sie mancher Notleidende , Rentner 
und Alleinstehende beneiden könnte ! .. 
Diese Ansicht vertrat das Lokalblätt­
chen 'DER NORD-BERLINER'. 

Im Januar 1971 besuchte der Bundesmi­
nister der Justiz, Gerhard Jahn, die 
Tegeler Anstalt und diskutierte mit 
den Insassen. DIS · 'lichtblick' warda­
bei und veröffe,1tl ichte auszugsweise 
Fragen und Antworten. 

Zur Erheiterung trägt sieherdie Nach­
richt bei, die im Mai 1971 im 'lieht­
blick' zu lesen war~ 11 Anläßlich einer 
Zellenrevision entnahm der zuständige 
Beamte einer Ze 11 e und verwahrte im 
Beamtenraum: 2 Paar 'Knast' -Schnürsen­
kel, 2 'Knast'-Zahnbürsten, 2 Tuben 
'Knast'-Zahnpastaund3 Stück 'Knast' ­
Seife ... 

Im Oktober 1971 erfahrenwir im '1 i cht­
blick', daß in Berlin 31, Bundesallee 
42, eine zentrale Beratungsstelle für 
entlassene Strafgefangene eingerichtet 
worden ist (Anm . d. Red.~ Die Bera­
tungsstelle ist heute noch tätig!). 

Im Oktober 1971 besuchte der Polizei­
präsident von Berlin, Hübner, die 
'lichtblick'-Redaktion. In der Novem­
berausgabe berichteten wir ausführlieh 
über diesen Besuch. 

Ein Sicherungsverwahrter wollte im 
Januar 1972 wissen, warum er keinen 
eigenen Pullover tragen dürfe. Ant­
wort: ' ... für das Tragen eigener Pull­
over besteht mit Rücksicht darauf, daß 
auch die Sicherungsverwahrten die 
Freizeitkleidung mit entsprechenden 
Pullovern erhalten haben, k e i n 
B e d ü r f n i s . ' 
Im Februar 1972 wurde auf Initiative 
eines Insassen von Haus III veranlaßt, 
daß von diesem Zeitpunkt an jeder Ge­
fangene pro Woche z w e i Taschentü­
cher (statt bisher 1) erhielt, damit 
er Gelegenheit habe, sich auch in der 
Zeit zw i sehen Abgabe der Schmutzwäsche 
am Sonntagmorgen und Erha 1 t sauberer 
Wäsche am Montagvormittag die Nase zu 
sehneuzen. - Der Besuchereinkauf war 
damals noch auf DM 5,-- beschränkt. 

Oie Märzausgabe 1972 erschien in ge­
ringerer Auflagenhöhe a 1 s bisher. 
Durch Kostensteigerungen bedingt~ 
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konnten wir nur noch die Nachfrage 
nach 2.300 Exemplaren befriedigen. 

Im Apri 1 1972 fragte ein Leser des 
1lichtblick 1, ob wegen der hohen Zahl 
von unverschuldet Arbeitslosen in der 
Anstalt das Rundfunkprogramm nicht 
ganztägig gesendet werden könne. Mit 
Rücksicht auf die sonst 1 benachte i 1 i g­
ten1 arbeitenden Insassen wird das 
jedoch abgelehnt. 8 1/2 Stunden Rund­
funksendung pro Tag werden a 1 s aus­
reichend erachtet. Der Tag dauert von 
6.00 - 22.00 Uhr: 18 Stunden. 

Der Juniausgabe 1972 entnehmen wir, 
daß bei der Fernsehprogrammauswahl 
künftig auch Ostsender berücksichtigt 
werden dürfen. Anlaß zu der entspre­
chenden Anfrage, die zu dies er Auskunft 
führte, war wohl der Umstand, daß i m 
Haus III durch einen technischen Ein­
griff bei den dortigen Fernsehgeräten 
die Ostkanäle außer Funktion gesetzt 
worden sind. 

Kopfschütte 1 nd 1 esen wir in der Ausga­
be Nr. 7/72 - im heißen Juli -, daß 
aus 1Schicklichkeitsgründen' nur den 
Gefangenen, die zu Hof-, Garten- und 
Feldarbeit eingesetzt sind, Anzugser­
leichterungen, wie z. B. Turnhose, 
Shorts oder freier Oberkörper gestat­
tet werden könne. Alle anderen Insas­
sen mJßten Drillichhosen und Oberhemd 
tragen.- Die Reinigungsmittel für die 
Sauberhaltung der Zellen und Gruppen­
räume wurden auch dama 1 s schon sehr 
spärlich ausgegeben oder überhaupt 
nicht verteilt! 

Das Auslär.derproblem war auch im Jah­
re 1972 schon akut. Ein Artikel des 
'lichtblick' befaßte sich im August/ 
September 1972 mit dieser Frage. Da­
mals betrug der Anteil ausländischer 
Gefangener in den Berliner Vollzugs­
anstalten 6,6%. 

Wie bereits im Februar und März 1973 
angekündigt, konnte die Auflage im 
April 1973 wieder auf 2.400 Exemplare 
monatlieh erhöht werden. Damit verbun­
den war der Ruf nach neuen Mitarbei­
tern der zum damaligen Zeitpunkt aus 
9 Mitgliedern bestehenden Redaktions­
gemeinschaft. Oie Rubrik 11 Der Leser 
fragt- die Anstaltsleitung antwortet .. 
wurde laut Mitteilung 'in eigener Sa­
che' fast vollständig eingestellt. 
Wegenmangelnder Inanspruchnahme durch 
die Insassen sollte diese Seite nur 
noch all e 2-3 Monate erscheinen. 

Oktober 1973: Die Redakt ionsgemein­
schaft nimmt ab, die Auflagenhöhe 
steigt. In diesem Monat brachten 7 Re­
dakteure den 1lichtblick 1 mit einer 
Auflage von 2.500 Exemplaren heraus. 
Diese NuiTVTler war wieder einmal eine 
Geburtstagsausgabe. Der 1lichtbl ick 1 
wurde 5 Jahre jung. Glückwünsche er­
reichten uns von überall her. Die pro­
minentesten Gratulanten waren der da­
malige Bundespräsiu""'nt Gustav Heine­
mann, der Bundesminister für Just iz 
im Jahre 1973 Gerhard Jahn, die heuti­
ge Staatssekretärin im Bundeskanzler­
amt Marie Schlei, Professor Gollwitzer, 
der frühere Berliner Justizsenator 
Korber und viele andere. Besonders 
freute sieh woh 1 auch der Leiter unse­
rer Anstalt, Herr L td. Regi erungsdi rek­
torWilhe1mGlaubrecht, daßder 'lieht­
blick' bereits in sein 6. Jahr gehen 
konnte. Anläßlich dieser Geburtstags­
ausgabe bekannte sich unsere Gefange­
nenzeitung nachwie vor zu ihrem Pri n­
zip einer zwar kritischen, aber sach-
1 i eh ausgewogenen Berichterstattung. 

Heute wie damals müssen wir der For­
derung mancher Gefangener widerstehen, 
doch 1 ganz anders hinzulangen I und 
heftigeranzugreifen. Ungerechtferti g­
te Polemik werden wir auch weiterhin 
ablehnen, nicht dam~t wir weiterhin 
unzensiert ersche~n-können, sondern 
gerade weil wir ohne Zensur schreiben 
können.~haben wir keinen Anlaß un­
seriös zu werden. 

Im Dezember 1973 berichtet der • 1 i cht­
blick1 darüber, daß erstmals in der 
Geschichte der Zeitung ein Redaktions­
mitglied als 'rasender' Reporter tätig 
werden konnte. Im Rahmen einer Ausfüh­
rung nahm er an der Oberrei chung einer 
Modelleisenbahn, die von Insassen der 
Strafanstalt gespendet worden war, an 
die Kinder des ev. Johannesstiftes in 
Spandau teil. So erfolgte die erste 
Berichterstattung von 11 draußen .. durch 
einen Reporter von 11 drinnen 11

• 

Am 1. März 1974 wei 1 te der dama 1 i ge 
Bundesminister für Justiz, Gerhard 
Jahn, in der Strafanstalt Tegel. Ober 
diesen Besuch berichtete der 1 1 i cht­
blick' kurz; ausführlich jedoch wurde 
eine Veranstaltung mit dem Bundesmi­
nister imTegel-Center besprochen, die 
am gleichen Abend stattfand, und an 
der wiederumein • Außenreporter' unse­
rer Zeitung teilnahm. 

Wie gelegentlich die 'freie' Presse, 
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so war auch der • 1 i chtb 1 i ck • durch 
'höhere Gewalt' gezwungen, im Monat 
Apri 1 1974 eine i~otausgabe herauszu­
bringen, deren Umfang stark reduziert 
war. Die Technik hatte der tage- und 
\'lOchen 1 angen Vorbere itung der Apri 1-
nummer ein Schnippchen geschlagen. Es 

·war ein schlechter Aprilscherz, als 
der derzeitige Abzugsapparat - gerade 
von einer Reparatur zurück - seinen 
Geist endgültig aufgab , und die Zei­
tung zum ersten Mal in den sechs Jah­
ren ihres Bes tehens nicht in der ge­
wohnten Form erscheinen konnte. 

Dafür brachte dann der Wonnemonat Mai 
desselben Jahres ein weiteres Anstei­
gen der Auflage auf über 2.800 Stück. 
Oie Befürchtung der Redaktionsgemein­
schaft im Apri 1, das Erscheinen des 
'lichtblick' ganz einstellen zu müs­
sen, da auch die finanziellen r~ittel 
restlos erschöpft waren, bestätigten 
sich nicht. Viele Leser halfen durch 
eine 'Finanzspritze' in und aus der 
Not. Der Patient war genesen und lebte 
wieder neu auf. Nicht nur das. Der 
'lichtblick' konnte über eine dreitä­
gige Tagung für Redakteure von Gefan­
genenzeitschriften in der "Ev. Akade­
mie Schleswig-Ho1stein" in Brtd Se!)e­
berg berichten. Redakteure von zwölf 
deutschen Gefangenenzeitschriften tra­
fen sichmitBediensteten des Vollzugs, 
'freien' Journalisten und anderen In ­
teressenten. Zwei Redakteure des 
'lichtblick' nahmen ebenfalls daran 
teil . Herr Ltd. Regierungsdirektor 
Glaubrecht hatte sich schriftlich beim 
Senator für Justiz bemüht, zwei Mit­
glieder der 'lichtblick'-Redaktion für 
diese Tagung ' freizubekommen' - mit 
Erfolg! Allerdings nicht beim Senat. 
Dieser hatte abgelehnt. Engagierte Ab­
geordnete des Abgeordnetenhauses von 
Berlin hatten Kenntnis von der Bitte 
und ihrer Ablehnung erhalten . Darauf­
hin setzte die damalige Stellvertre­
tende Vorsitzende des Gnadenausschus­
ses und Mitglied des Unterausschusses 
Strafvollzug , Frau Gisela Fechner, 
sich für dieses Anliegen ein und er­
reichte die Genehmigung für die Reise. 
Herr Amtsra t Exner und Herr Hauptver­
walter Kindermann begleltetendiebei­
den 'Auserwählten'. 

Im September 1974 konnte der '1 i cht­
blick' über einen Besu<.h bei "Kolle­
gen" vom Fach berichten. AufEinladung 
einer dort tätigen Redakteurin besuch­
ten die beiden geschäftsführenden Re-

dakteure des '1 ichtbl ick' das "SPAN­
DAUER VOLKSBLATT", wiederum in Begl e i ­
tung von Herrn Exner und Herrn Kinder­
mann. 

Die letzte Nummer des Jahres 1974 er­
schien als 11 Dreifach-Nummer" rnit 62 
Seiten. Nr. 10/12kam im Dezember 1974 
heraus und kündigte für die Zukunft 
die Herstellung der Zeitung im Klein­
Offset-Druck-Verfahren an. Wie schon 
im Mai, so konnte! auch jetzt im Dezem­
ber wieder über eine Tagung verschie ­
dener Gefangenenzeitschriften im Ok­
tober berichtet werden. Bad Boll war 
der Tagungsort, und wiederum waren 
zwei Mitglieder unserer Redaktion da­
bei . Themen der Tagung waren u .a. das 
ABC des Zeitungsschreibens, presse­
rechtliche Fragen für die Redaktionen 
von Gefangenenzeitschriften und tech­
nische Fragen und Hilfsmittel. 

~1it 5 Redaktionsmitgliedern geht der 
'lichtblick' in das Jahr 1975. Die 
Januarausgabe stellt endlich einmal 
die UHJ\AMoabit vor. Ein ausführlicher 
Bericht aus dieser Anstalt über die 
unzumutbaren Haftbedingungen dort und 
die entwürdigende Behandlung von Men­
schen, die immerhin noch als unschul­
dig zu gelten haben, läßt den Leser 
(hoffentlich) erschrecken . 

Im Februar 1975 erscheint die 75. Aus­
gabe unserer Zeitung. Wieder ein klei­
nes Jubiläum. Aufjeder Seite spiegelt 
sich der triste Gefängnisalltag . Wir 
lesen u. a., daß die Insassen der An­
stalt sich erneut über die ungerecht­
ferti!)ten und überhöhten Preise der 
Fa. Neckermann ärgern mußten - natür­
lich ebenso vergeblich, wie heute. 

Nach erheb l i chen Schwi eri gke i ten in 
der Redaktion und Unruhe um der. • 1 i cht­
blick' nach einem in der Märznummer 
veröffentlichten Artikel erschien die 
Ausgabe Nr. 4/5 1975 als Doppelnummer 
1m Mai. Die Redaktion war zu diesem 
Zeitpunkt auf zwei Mitglieder zusam­
mengeschrumpft- eine 'Durststrecke', 
die aber glücklicherweise überstanden 
wurde. Ein Abschiedswort für den 
langjahrigen Leiter des Fachbereichs 
Ill in Haus IV erinnert an Herrn Dr. 
Heinrich Kremer und würdigt kurz sei­
ne Tätigkeit in und für 'Tegel' im 
Hinblick auf den Behandlungsvollzug . 

Im September 1975 erschien der '1 icht­
blick' zum letzten Mal im Matrizen­
Abzugsverfahren. Die letzten Reste 
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Papier für dieses Druckverfahren wur­
den verbraucht, und von nun an war die 
Redaktion von Kopf bis Fuß auf eine 
neue Drucktechnik eingestellt. 

Die Oktoberausgabe wurde dann auch im 
Offsetdruckverfahren auf einer von der 
Firma Rotaprint gespendeten Maschine 
und auf entsprechend besserem Papier 
hergestellt. Layout und Graphik kamen 
dadurch bedeutend besser zur Geltung, 
und erstmals erschien eine Ausgabe des 
'lichtblick' mit Fotos ineinem aktuel­
len Bericht. 

Eine interessante Statistik konnten 
wir in der Doppe 1 nummer zum Jahresende 
1975 im 'lichtblick' lesen: In den 
vier Verwahrbereichen der Strafansta 1 t 
Tegel erhielten in der Zeit vom 1.1. 
bis zum 30.6. 1975 insgesamt 509 Gefan­
gene einen Regelurlaub. Von diesen 
kehrten495Personen freiwillig in die 
Anstalt zurück! Das sind 97,3%. Sind 
das Zahlen, die nach mehr Sicherheit 
und Ordnung rufen? - Vi e 1 Wi rbe 1 er­
zeugte in derselben Nummer ein Artikel 
über die 'erbärmlich unzulänglicheund 
oberflächliche ärztliche Versorgung 
in den meisten Gefängnissen' (so der 
Beitrag) und die 'skandalösen Zustände 
im Krankenhaus der UHAA Moabit' (eben­
fa 11 s lt. Bericht) . 

Der aufgewi rbe 1 te Staub 1 egte sieh auch 
noch auf die erste Ausgabe des Jahres 
1976: Der damalige Senator für Justiz, 
Oxfort, ließ kurzfristig eine Gegen­
darstellung aus seiner Sicht veröffent­
lichen. Nur mit dieser Gegendarstel­
lung durfte der 'lichtblick' damals 
aus ge 1 i efert werden . - Mit der Nr. 1/76 
beginnt eine sich über mehrere Ausga­
ben hinziehende Berichterstattung und 
Erörterung über die Frage, ob Erwachse­
nenfortbi 1 dung im Gefängnis resozi a 1 i­
sierend wirken kann. 

Auch der dama 1 i ge Justizsenator Oxfort 
hat - sehr spät zwar, abe doch noch 
rechtzeitig vor seinem Rück .ritt -die 
Strafanstalt Tegel in seiner Eigen­
schaft als Senator besucht. Ein Inter­
view mit ihm anläßl ich dieses Besuches 
lasen wir im 'lichtblick' vom Februar 
dieses Jahres. 

Uns allen ist noch die katastrophale 
Oberbelegung der Anstalt im vergange­
nen Frühjahr in unguter Erinnerung. 
Wie die Tagespresse, so schrieb auch 
der 'lichtblick' über die unerträgli-

chen Zustände, die daraus resul tier­
ten und bis heute noch nicht ganz 
überwunden sind. Schließlich sind wir 
direkt 'vor Ort'. 

Es ist kein schlechter Aprilscherz , 
sondern traurige Wahrheit (wenn auch 
fast unglaublich!), was wir im April 
unter der treffenden Rubrik ' .•. das 
regt auf! ' 1 esen konnten: Das Zentra 1-
Ton-Studio der JVA Tegel wurde im 
Februar 1975 mit e, ner hochmodernen 
technischen Anlage 1m Wert von ca. 
DM 250.000,-- ausgestattet. Seitdem 
1 i egt diese An 1 age brach und verstaubt 
ungenutzt. Die Schi 1 dbürger waren dage­
gen 'Waisenknaben'! 

Im Juni erschien eine neue Serie in 
der Absicht, den Lesern des 'lieht­
blick' die Strafvollzugsbeamten und 
ihren Dienst etwas näher zu bringen . 
Sie bestand aus verschiedenen Inter­
views mit mehreren Beamten und brach­
te die unterschiedlichsten Meinungen 
und Auffassungen über Gefangene und 
Strafvollzug zum Ausdruck. 

Erstmals in der Ausgabe Nr. 5/6 1976 
nutzte die Insassenvertretung eines 
Hauses unserer JVA die Möglichkeit, 
unabhängig von der Redaktion wissens­
werte und interessante Informat ionen 
aus dem Alltag der Strafanstalt zu 
veröffentlichen. 

Einen Monat vor dieser Geburtstagsaus­
gabe haben wir im September die 3000-
Grenze erreicht. In einer Auflagenhöhe 
von 3.000 Exemplaren geht der 'lieht­
blick' buchstäblich in alle Welt . -
Selbst in Israel und in Australien 
schmunzelt man über die 'neue Seite' 
mit Orje, der im Dialekt mit echt 
'Berliner Schnauze' schreibt. Aber 
nicht nur Humor kommt zu Wort. Der 
'lichtblick' ist von Geburt an vor 
allem ein Spiegelbild und Sprachrohr 
des Lebens hinter Gittern, das seine 
eigenen Regeln hat. Ausführlichwurden 
die Leser über Ursachen und Ver 1 auf 
einer 'Bambule' im Haus III unterr ich­
tet. Gesellschaftspolitische Probleme, 
Minderheitenprobleme, zum Beispiel im 
Zusarnmenl eben mit den aus 1 ändi sehen 
Gefangenen, brechen hier durch und 
wurden von unserer Zeitung aufgegrif­
fen. 

Was wir in unserer Geburtstagsausgabe 
mitzuteilen haben, liegt in dieser 
Nummer vor Ihnen. Viel Spaß! J 

- ej/dt -
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Die 'BERLINER LIBERALE ZEITUNG' veröffentlichte in ihrer Ausgabe 
Nr. 17 vom 4. September 1976 einen Bericht von Eike Göbel, den wir 
in unserer September -Au sgabe als 'Kommentar des Monats' in vollem 
Wortlaut übernommen hatten. 

Zu diesem Bericht hat die 'BERL I NER LIB ERALE ZEITUNG' in ihrer Nr. 
18 vom 18.9.76 und Nr. 19 vom 2. 10.76 in ihre r Leserbrief s palte 
'Das freie Wort' Stellungnahmen veröffentlicht, die wir unseren 
Lesern aus aktuellem Anlaß nicht vorenthalten wollen : 

BERLINER LIBERALE ZEITUNG v. 18.9.76 

SOZIALES TRAINING 

In seinem Artikel "Soziales 
Training im Strafvollzug" in der 
BERLINER LIBERALEN ZEITUNG Nr. 1 7 
vorn 4 . September 1976 setzt sich 
Herr Eike Göbel mit den Proble­
rnen und Schwierigkeiten ausein­
ander, die die Verwirklichung 
des Resozialisierungsgedankens 
im Strafvollzug im allgerneinen 
und speziell in der Vollzugsan­
stalt Tegel mit sich bringt . 
Seinen Ausführungen ist im we­
sentlichen beizupflichten. Seine 
Kritik an dem Abteilungsleiter I 
der Vollzugsanstalt Tegel kann 
jedoch nicht unwidersprochen 
bleiben. 

Nach Auffassung der Justizver­
waltung hat dieser Beamte seine 
Aufgaben stets zuverlässig und 
sorgfältig wahrgenommen und ver­
fügt über die notwendigen Füh­
rungsqualifikationen, um seinen 
Aufgaben gerecht zu werden, so­
wohl auf dem Gebiet der Sozial­
arbeit als auch auf dem Gebiet 
der Organisation und Verwaltung. 

Dem Gerücht, daß die Zusammenar­
beit zwischen den Sozialarbei-

tern und den Verwaltungskräfte n 
des Hauses I • erheblich gestört' 
sei, ist die Senatsverwaltung 
nachgegangen . Siehat dafür kei­
ne Bestätigung gefunden. 

Alexander v. Stahl, Senatsver­
waltung für Justiz 

* 

Der oben bezeichnete Artikel hat 
im Kreise der Berliner Justiz ­
vollzugsbediensteten erneut Ver­
wunderung und Erstaunen übe r die 
immer wieder offenkundig werden­
de Naivität politischer oder ge­
sellschaftlicher Gruppierungen 
bei der Behandlung von Informa­
tionen, die von Gefangenen über 
Verhältnisse im Strafvollzug ge­
geben werden, hervorge rufe n. 

Da werden z. B. die Gegebenheiten 
eines Vollzugsbereiches der 
Strafanstalt Tegel dargestellt 
und Ratschläge zu Veränder unge n 
gegeben . Ein leitender Beamter 
wird in unwürdiger Art und Wei ­
se ins Zwielicht gezogen . Der 
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ArtikeJ erweckt dabei den Ein­
druck, daß parteioffiziell zur 
Situation in einem Teilbereich 
des Berliner Strafvollzuges 
Stellung genommen wird. Kein Hin­
weis oder eine Erläuterung wei­
sen auf das Zustandekommen des 
Artikels hin. 

Für die Berliner Justizvollzugs­
bediensteten muß ich mit Ent­
schiedenheit diese Verunglim­
pfungen gegenüber einem Kollegen 
zurückweisen. Es muß im übrigen 
fraglich erscheinen, daß perso­
nelle Verhältnisse der Berliner 
Verwaltung in einer Parteizei­
tung ungeprtift veröffentlicht 
werden können. Soweit auf die 
Gegebenheiten des Hauses I in der 
Strafanstalt Tegel eingegangen 
wird, entdeckt der aufmerksame 
Leser Parallelen zu einem Arti­
kel des Verfassers, den dieser 
noch im vergangenen Jahr in der 
Parteizeitung der SPD BERLINER 
STIMME vom 18. 1. 75 unter der 
Uberschrift: "Mit wem wir rech­
nen können Stimmen aus der 
Haft: Nur Sozialdemokraten kön­
nen resozialisieren" veröffent­
lichen ließ. Es liegt hier die 
Vermutung nahe, daß der Verfasser 
des in Ihrer Zeitung veröffent­
lichten Artikels je nach Partei­
Zugehörigkeit des Justizsenators 

auch seine politische Auffassung 
ändert. 

Joachim Jetschmann , Verband der 
Justizvollzugsbediensteten Ber­
lins e. V. (VdJB) 

* 
Anmerkung der BLZ-Redaktion 

Eine Zensur findet nicht statt, 
schon gar nicht ir einer libera­
len Zeitung. Die Redaktion hat 
sich allerdings zur Recherche im 
vorliegenden Fall an die poli­
tisch maßgebliche Instanz ge­
wandt. Da der Beitrag mit vollem 
Namen des Verfassers gezeichnet 
worden ist, besteht aber - auch 
Presserechtlich - keine Affini­
tätmit den darge legten Äußerun­
gen. Selbst dem Verband der Ju­
stizvollzugsbediensteten Berl~ 
e. V. c'Firfte deshalb klar werden , 
daß es sich hier keinesfalls um 
eine parteioffizielle Meinung 
handelt. Nach Abwägung aller 
auftretenden Kriterien hatte 
sich die Redaktion ganz bewußt 
dazu entschlossen , den Verfasser 
nicht besonders vorzustel l en, 
da Häftlinge nicht als Menschen 
zweiter Klasse im Licht der Öf­
fentlichkeit erscheinen sollen. 

B L Z 

BERLINER LIBERALE ZEITUNG v. 2.10.76 

RESOZIALISIERUNG 

Der von Jetachmann zitierte Ar­
tikel aus der BERLINER STIMME 
von 1975 ist von mir im Wahlkampf 
mitverfaßt worden. Meinen poli­
tischen Standort (hier zur Reso­
zialisierung) sachlich zu korri­
gieren, ist demokratisch legi­
tim. Ich hatte mich nach der da­
maligen Veröffentlichung u.a. 
auch davon überzeugen lassen, 
daß die F.D.P. bereits 1961 kon­
krete Vorschläge zur Resoziali­
sierung unterbreitet hatte. Ich 
weise deshalb die Vermutung 
1 ich würde je nach Parteizuge-
hörigkeit des Justizsenators 
meine Auffassung ändern 1 zurtick. 

Eike Göbel, Berlin 27 

* 

Die "Anmerkung" der BLZ-Redak­
tion in der Ausgabe vom 1 8. Sep­
tember 1976 zur Veröffentlichung 
von Herrn Eike Göbel bedarf einer 
Klarstellung. Richtig ist, daß 
die BLZ - Redaktion mir den Arti­
kel in einer Sitzung mit der 
Bitte um Kenntnisnahme über­
reicht hat. Ich habe das für 
untunlich gehalten und mit der 
Bemerkung abgelehnt, ich däch­
te gar nicht daran, eine Zensur 
auszuüben. 

Prof. Dr. Jürgen Baumann 
Senator für Justiz 
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Hallo, liebe Lcsa, da bin il..'k 

wieda! Ehrlich, hättick jewu.3t, 

wa t die von mia 1 nnc Redax i on 

valang ', ick hätt' mia'nanJan 

Job ausjesurht . Aba nu bin ick 

Redaktöa, u n da wer' ick Euch 

ehm meenen Senf uff dc Wurscht 

Schmiean . Hätte ja nie jedacht, 

dct sc hia soo ville t'\rbcet for 

nn a h a m ! ~1 i t 1 n c r u 1 J e Ku g e l 

schiem, is nich! Kommt doch dc.~ 

mec n Pauka vorhin un säuselt 

mia i nt Oa: "Orje, der 'lieht -

blick' fciat in diesen ~lonat 

sein \viejenfestc, laß J)a wat 

einfall'n , un zwar wat janz ex ­

klus i ve! willick aus Deina Feda 

s eh ' n" , u n im Rau;-; j eh 1 n sacht 

dea Eiakopp n och mit ahobenen 

Zeijefi nga , " u n vaj iß det Sport­

fest nich zu awehncn" . 

Der 1 s janz schön blöd in die 

Birne. Er 1ooft beis Spor t fest 

den janzen Tac h mit wichtjem 

Jesichte durch dc Jejend, weeß 

nich , det 1 n Ball rund lS un 

mia t uta durchs Je l ände scheu­

chen! 

Der weeß ooch nich wa t ta will, 

erst angaschiata mia als Mecka ­

fritze vom Dienst un nu soll 

ick "exkluviv" üba Sport un so 

berichten. 

Na, woll'n ma seh'n , ob ick nich 

becde t u f f cenen :\cnna hr i ng 1 

kann, wa? 

Dabei hat meen Kollcjc.' sich schon 

uff 8 Seiten in de heut 1 jc Aus­

jabc ausjes~hissen - na ja, ick 

kann ja mal den jan::en Rummel uff 

meene Art kundtun, so wie ick 

den Zirkus jeseh ' n habe. 

.!\ p r o p o j e s e h ' n ~ u s L' h 1 n j a h s 

'ne janze ~lenge' De t e rste ~1al 

h a ' i c k u n::; J n !'\ n s t a 1 t s J l' i t a j e ­

seh ' n! 

Ick also f re udest rahlend mit 

offene Arme ufr ihn ::.u 1ll1c.l ruf 

schon von weitem : "\\' illem", ruf 

ick, ''\\'illern ': 1\cnnstc mir lll l h 

mehr? Iek hi n Orjc wir ham 

doch b e e d e z. u s a mm 1 j e d i c n t " ! 

U n e r n u w i c d u : ' ' ~Ii a t , 0 r j e , n u ? 

l!aste dein Kopps c huss doch üba­

lcbt?" 

Na, mit den sp rech 1 ick ja nu 

keen Wort mea - mia so voa alle 

Leute zu blamian! \Var nna so 

peinlich, wo doch der Justißse­

natoa danehm stand un noch so'n 

paa hohe Tiere - un de ~'leechens 

aus unsere Küche . Jck hätte mia 

vor Scham von ' t T rampo 1 in üba de 

Mauer katapultian lass 1 n könn' ! 

h' o i c k doch so j e r n e j c \''u ß t h ä t -

tc von ' n Senatoa , oppa mcene 

Zeilen in'n letzten 'lichtblick' 

jelesen hat un oppa nu ma lan g ­

sam in de Jänge kommt mit d i e 

Humanisierung in Strafvo l lzuch . 
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Für mia war der Kuchen jejessen, 

nachdem olle Willern meenen Kopp ­

schuss so b r eet jetreten hat . 

Nimmt mia doch hia keena me h r 

für voll nich . 

Aba Spitze waret ja von'n Sena ­

toa, detta sich von Knackis an­

quatschen ließ un sich mit se 

von ~lann zu Mann untahalten 

hat. Un det'n keena anjepöb~lt 

hat, fand ick ooch sehr dufte -

watso'nrichtija Knastelore is, 

dea hat ehmt Benimmse , wa? 

Det neechs te Ding hat mir olle 

Henning vapasst! Mensch, warick 

sauer! Da kam doch olle Kessla 

mit seene Hertha-Zöchlinge un 

ick wollte mit meenE:' Fu~ba11a ­

beene bei die Jungs nu tüchtich 

mitmischen - da packt mia doch 

diesa komische Sportbeamt~ janz 

unsportlich ans Schlawittchen 

un schleift na zu die l.<'j;•:•te-

niker!! \Vat det nu soll~ 

Mit die Lümmels von d<' Stadt­

reinijung hattick doch ooch so' n 

Zoff. Die war'n doch bei die 

Entrümplungsaxionen fUndich je­

\vor'n un vasuchten nu mit ,lt>t 
~ 

Jerümpel Nusike zu machen . Als 

ick mir als Sänga anjebotenhat ­

te, damit endlich mal wat klang­

volle! zu hör'n war , mee nt doch 

der Obamüllkutscha zu mia, ick 

sollt' mit meene rostJt' MeJttbra­

ne det mal bei die Heilsarmee 

vasuchen! 

Uff mia hatten se det wohl alle 

abjeseh ' n ! 

"Schreib mal wat janz exklusi-

vct", hatt' meen Pauka jesacht . 

Vascheißan kannick mia alleene: 

Villeich war't ooch janz ju t 

so; denn bei det OrchC'sta von 

die Stadtreinijung Siiß ooc h c-e n 

EntrUmpala aus meen Bezirch . 

Wenn der mir \\ied:lak;tnnt ltätte, 

wüßte jlei~.:hdie JUn:e <'jenJ, 

det ick hia Kna!>t schiem t u -

un ick bin doch inkognito hi~.! 

Aba beölt hab' ick ma trotzdem:! 

Muß ick Euch aßehln ! Am Rande 

von det Scheißfeste jabs do~h 

ooch 'n 1\wiss! So 'n Prominenta 

sollte je raten ,,.er • n , der 1962 

'n j~n: Bcrühmta war~ Iek will 

Euch nich uff de Foltn spann' , 

et jing um Bubi Schol:. A l s de t 

n u z u <..1 i e P r e i s v: 1 t e L l 11 n g k :n1 , 

1 i •.: :- t o 11 e 13 u b in • n e n ~ a .1• ' von n e n 

Knacki ~oa un plöt:lich kam 

u f f de bühne 'n ~·leechen. 

~\'i;l \\'llßten ja alle Bc::;cht·ed, aha 

un!'an ch'mal1jen Luropameesta 

hat det 'nk . o.-Schlach vaset3t: 

So, nuha'ick ma aba janz schön 

vaplauscht ick muf3 mia noch 

mecne neu'n An~taltsklamotten 

an:ieh'n für ' n Empfang! 

Na ja,,der 'lichtblick' hat doch 

Jehurtstach- un da muß ickdoch 

s c h ö n s i n d , w e n n w a P. e· c. u.: h k r i e -

jen. Bin ja neujicrich, ob de r 

Anstaltsleita mit 'ne Fombe Kaf­

fe aus de Tasche kommt - un wa t 

zu roochen? Jehört sich doch so, 

det man 'n Jeburtsta.:hskind jra­

tulier ' n tut - oda? 

O,r'•,... 
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aus ausländischen Vollzugsanstalten 

T OULON 
Der Bau stammt aus dem Mittelal­
ter und ist wohl nur dafür vor­
gesehen, unter Vers·chl-uß zu 
halten . Etwas an~eres läßt sich 
hier tatsächlich nicht fe~tstel-
len.. ·· 
Dreiundzwanzig Stunden au.f der 
Zelle und die verbleibende Zeit 
in einem Hof , d-er gerade die 
doppelte Zellengröße erreicht. 
Dafür ist man dann auf der " Pro ­
menade" (welch Hohn I ) r:ü t 7 - 8 
Leuten zusammen. Begrüßenswert, 
sicher, aber man verlernt darü­
ber völlig das Geradeauslaufen . 

Über die Zelle gibt es eigent­
lich nicht vie l zu sagen . Viel­
leicht nur, daß sie dreckig und 
sehr deprimierend ist. So zum 
Beispiel die sanitären Anlagen : 
wenn ich nicht wüßte, daß sie 
nachträglich installiert wurden, 
würde ich sagen, sie sind genau 
so alt wie der Knast. Allerdings 
immer noch besser, als wenn es 
per "Tinet te 11 (so nennt man hier 
das "Plumpsklosett") gehen wür­
de. Also werde ich mal zufriede n 
sein und beten, daß es mich 
nicht in eine Pension mit sol­
chen Vo rrichtungen verschlägt . 

Die E!i~~~ge vom- Knast . g~bO.te~.e 
Ab~ec!i:=i'luog ist .ein - Ra~io.pvo:­
,gr·a;mm;··· ·~elolies . · man täglich 
se·c.h~ stu.r.den empt:a~gen . kann,~ · 
so:fern. der J.;autsp.r.eche.r-:-' .n-icht . 

·de.fEÜft.:':i.st. Er is't. ·e'S<·.:rast>nur 1 
Da ·es sich- l.m:ner um !U;.dio' Mörite­
car·lö :n;a:ndel.t, ~:i.b:t . ~s; ,kaum 
einen . p;r·ograironwecnse;l~' ·. · · 

"+' . . - ·- -·-
Ab. und .Z:u mal .ein Fil~- -0der .gar 
eii1e Fel:'nsehs.tunde wir<i ~ahr­
söhe:inti~h ein ~J?aufn: .·öleiben. 
Man .. sQlU... ·ja , .al.l;C:h :-:: s:e;hi.l:~:ß:l:i:ch 
pd~Cf.it . :zuViel! V.?l;o-Jie,n.Sen.?·· ·Immer­
bih .~f. niah 'hier· se ine·n ,Raar­
sch6Pf behalten, was in ~nderen 

Anstalten gar nicht sc selbst ­
verständlich is~. 

Uber die Verpflegung. will i ch 
mal lieber. schweigen ~ s onst 
wird sie noch schlechter - wenn 
die$ Uoerhaupt ooch möglich ist. 
Es gibt keine bessere und ein­
fachere Sclilankhe i t_skur (.in 
e;inem Monat 6 kg runter , ohne 
Sport). Apropos Bport : es exi ­
stiert ein Sportpla.t.z , aber 
keine Sportstunde . Wahrschein­
lich hat die Administration 
Angst, wir k<:innten gänzlich 
fleischlos werden. 

Früher habe ich immer angenom­
men, Deutschland wäre so durch­
bürokratisiert. Jetzt bin ich 
eines Besseren belehrt worden , 
es geht noch schlimmer . Die Bol ­
zen, die hier von den Schreib ­
s tube nhockern gerissen werden, 
gehen auf keine Kuhhaut . Um nur 
ein kleines Beispiel anzuführen : 
Ich bekomme täglich die 11 Süd ­
deutsche Zeitung'•, und zwar s ei t 
ungefähr zwei Monaten. Plötz ­
lich heißt es , ich könnte sie 
nicht mehr bekomme n, da i ch das 
Abonnement nicht selbst (von 
hier aus) bestell t und bezahlt 

-· 

hal;>e: E·s p,~cj:urfte ·ein.J:;~s .;f,ürtf.tä- · :~~: 
' ,gi:gery;_ Auf'l<1~~lf.ngs_karnp~f.~s:-,.:. ·b i.s ... :::~. 
· ich ßi ~ ~ e i. tuhg d·o:c l). w:e.l: te f . ~ :r- - · . ;:;:;_. 

hi-e 1 ~ . Allerdings ni·c.ht . .ofuie ~·! ... 
Verl~st.J.. dÄ · man eine: · Zeit:ung ::~. 

J. '·'·'• zu-rüel<;ge-scJ.:ii:c·kt . tratt'lL .Nuo · ·· .. 
konn~e.-. icn ~ ~lso auch :nach~ an - .... 

·· cren V-erlag sc:hreibem , damt~ . iTian · ;::.•: 
dor-t nicht meint , i~fi .wttte .:sb.hOO· · ~.:··.: 

· entlassen . S·iGh~r., ß o ·:is.t rtür ~ :.: · 
e:ine belanglose 'Sa:Che , .:a:her J.~h ::;~:­
habe m.ich fürrchterrlich. ltl::ier 'die ·-;:; 
E;tigs.~:l:rn.igke~t~ u.nO:: .. , Geh:t ~mi:Cil - .. :::;::· 
r.riql;tts.-:ar- Marti·e:t::'11

• ''ä:.e.r · L-e-ut'e ge-:. ,,;>::: .. t ... ,1 ; ....... : ... - • .. . .. • .. ·.:,:-~., ar.,.e:r · , . : . , . ,_.: ._ . . ...... , 
•P • .,. : , '·.;.;, 

.: . ;·'· 
Adolf- Peter P., F 831 Toulon ··· 
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aus bundesdeutschen Vollzugsanstalten 

CELLE 
Mit dem Antritt e ines neuen An­
staltsleiters i m J ahre 1968 än­
der te sich das Sportgeschehen in 
dieser Anstal t gründlich - wie 
übrigens auch die Lebensumstände 
im Allgerneinen geändert, auf den 
Menschen zugeschnitten wurden. 
War die Knast- Verwaltung bis 
dahin für den Sp ortablauf zu­
ständig und vera ntwortlich, so 
wurde der Sport nun den Gefan­
genen und einem zu gründenden 
Sportverein eigenverantwortlich 
in die Hand gegeben . Hatte man 
bis dahin zellengangweise zum 
Sport antreten lassen (zwei 
Stunden Bewegung i m Freien pro 
Woche), lag es nun a n den Gefan­
genen selbst, die zur Verfügung 
stehenden Stunden optimal aufzu­
teilen und zu nutzen . 

Mit Hilfe des Oberl e hrers (mit 
Ve reinse rfahrung) wurde eine 
Satzung erstellt. Diese konnte 
in der Gründungs ve rsammlung von 
den Gefangenen akzeptiert und 
ein Vereinsvors t and e rstmals in 
diesem Kanst gewä hlt werden . 
Die Mitglieder und der Vorstand 
sind ausschließlich Gefangene. 
Die Anstal t hat einen Beamten 
als Betreuer de s Vereins abge­
stellt. Dieser hat d as Geld zu 
verwalten und d i e n otwendigen 
Einkäufe zu täti gen . Das ist der 
offizielle Ans p ruch . Al s sport­
erfahrener I..fann h a t e r ein gutes 
Verhältnis zum Verein gefunden, 
und der Verein zu ihm. Helfer in 
all en Lebenslagen a l so. 

Wenn auch d i e Lebensumstände im 
Knast mehr oder weni ger Subkul­
turellen Charakter haben, so 
wurde doch versucht , dem Verein 
den organisatorischen Aufbau 
eines landläufi gen Sportvereins 
zu geben. Die Gliederung geht in 

die Sparten Fußball, Handball, 
Faustball, Volleyball u. Leicht­
athletik. Jede Sparte wird von 
einem gewählten Spartenleiter 
gemanagt, der wiederum dem 
Ve r einsvorstand verantwortlich 
ist . 

Für den Sport stehen in dieser 
Anstalt folgende Zeiten zur Ver­
fügung: sonnabends 8.00- 11.00 
Uhr und 14.00 15.30 Uhr ; 
sonn tags 8. 00 - 9 . 30 Uhr un d 
14 . 00 - 15 . 30 Uhr . Während der 
Sommermonate kommen noch täglich 
die Abendstunden von 18.00 bis 
20 . 00 Uhr hinzu . 

Aus Sicherheitsgründen, die auf 
den Annahmen des Sicherheitsin­
spektors beruhen, dürfen wochen­
tags jeweils 50 Gefangene auf 
den Sportplatz - am Wochenende 
jeweils 80 Gefangene. 

Die für eine Sparte zur Verfü­
gung stehenden Sportstunden 
werden in gerneinsamer Sitzung 
nach der Mitgliederzahl der 
Sparten aufgeschlüsselt. So ha­
ben z . B. die Fußballer mehr 
Stunden als die Volleyhaller, 
weil der Sparte Fußball doppelt 
so viele Sportler angehören, wie 
der Volleyballsparte. Außerdem 
ist es jedem Vereinsmitglied 
freigestellt, in so vielen Spar­
ten Mitglied zu sein, wie es 
möchte. Dadurch werden eventuel­
le Härtefälle vermieden. An Hand 
des Spiel- und Stundenplans kann 
jedes Vereinsrni tglied für sich 
individuell die gewünschte Zahl 
an Sportstunden errni tteln und 
wahrnehmen . 

Der Verein muß sich selbst 
finanzieren. Jedes Mitglied be­
zahlt DM -,80 pro Monat für je­
de Sparte extra . Die Beiträge 
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werden vierteljährlich von der 
Zahlstelle der JVA abgebucht 
(Haus- oder Eigengeld) . !1i t die­
sen Beträgen müssen die Sparten 
ihre Sportgeräte, in der Haupt­
sache Bälle, finanzieren. In der 
Regel klappt das ganz gut. Das 
Tragen von eigener Sportbeklei­
dung ist erlaubt. Für Gefangene, 
die keine eigene Sportbekleidung 
haben, hält die Anstalt ausran­
gierte Sportbekleidung des BGS 
bereit. Diese Bekleidung wird 
vorn Verein verwaltet und ggf. 
getauscht . Durch ein Abkommen 
mit den Gefangenen in der Wä­
scherei erhält der Verein 
wöchentlich die gewünschte Menge 
an Trikots und Trainungsanzügen 
gewaschen. Außerdem hat jeder 
Mannschaftsführer dafür zu sor­
gen, daß die Sportwäsche der 
Mannschaft regelmäßig gewaschen 
wird, ebenfalls in der Wäscherei. 

Neoen dem üblichen Sportablauf 
innerhalb der Anstalt ist es dem 
Verein gestattet, einmal pro Mo­
nat eine f.iannschaft zu einem 
'Auswärtsspiel' aufzustellen. 
Dazu werden in der Regel aller­
dings nur Gefangene zugelassen, 
bei denen schon die • Haftauf­
lockerung' angeordnet ist. Das 
heißt, daß sie bis 18 Monate 
vor 2/3 ihre Strafe verbüßt ha­
ben und urlaubsberechtigt sind. 
So jedenfalls die neueste Regel 
des Vollzugsarntes. Früher durf­
ten auch mal Gefangene mit hohen 
Reststrafen draußen spielen. Das 
war in der Regel auch der erste 
Schritt für eine Haftauf locke­
rung. Und wir haben damit gute 
Erfahrungen gernacht. In der Ver­
einsgeschichte ist erst ein Fall 
einer Entweichung von einer 
'aushäusigen ' Sportveranstaltung 
bekannt. Dafür wurden auch gleich 
die Sportausführungen für ein 
viertel Jahr gestrichen. Im 
übrigen wird das 'Instrument ' 
der Sportausführungen von der 
Anstalt auch als Disziplinie­
rungsrnittel ge- und mißbraucht. 
Aber das ist wohl mit allen Ver­
günstigungen so. 

Der Zustand des Sportplatzes der 
Anstalt ist unter aller Sau. Das 
kann man getrost deutlich sagen. 

Die ursprüngliche Bestimmung 
sah lediglich einen Hof zwischen 
den Arbeitsbetrieben vor. Dem­
zufolge ist der Untergrund mit 
Schutt und Sand seinerzeit auf­
geschüttet worden . Natürlich 
läßt sich darauf Fußball spie­
len, wenn auch das Fußballfeld 
die Größe einer besseren Halle 
hat. Man spielt eben mit sieben 
Fußballspiel~rn, statt mit elf . 
Aber Verletzungen, die auf die 
Bodenbeschaffenheit zurückzufüh­
ren sind, sind an der Tagesord­
nung. Doch daß dieser Punkt ir­
gendwann geändert wird, ist 
nicht zu erwarten. Der Verein 
wird damit leben müssen. 

Im Laufe der Jahre haben wir mit 
vielen anderen Sportvereinen 
freundschaftliche Beziehungen 
aufnehmen können, so daß oft 
eine dieser Vereinsmannschaften 
bei uns in der Anstalt gastiert. 
In diesem Punkt sind wir unserem 
selbstgesteckten Ziel, Werbung 
durch Sport, relativ nahe gekom­
men. Als Verein werden wir Ernst 
genommen und als Freunde aner­
kannt. Ein Beispiel: Bei unserem 
jährlichen zweitägigen Sportfest 
haben wir in der Regel an die 
20 Vereinsmannsc h<=.ften innerhalb 
der Mauern. Aus Zeitmangel müs­
sen wir noch etliche Absagen er­
teilen. 

Natürlich funktioniert ein re­
lativ reibungsloses Vereinsleben 
innerhalb dieses besonderen Ge­
wal tverhältnisses nur mit der 
Unterstützung der Anstaltslei­
tung und den anderen Dienststel­
len des Hauses . Es liegt aber 
auch rni t an der Vereinsleitung 
selbst, wieweit sie die Politik 
der Wichtigkeit und Notwendig­
keit vermitteln kann und letzt­
lich auch Konfrontationen nicht 
scheut, um die Belange eines 
Sportvereins deutlich zu machen. 

Bleibt zum Schluß noch zu sagen, 
daß die Hälfte der einsitzenden 
Gefangenen dem Verein ange­
schlossen ist. Und es muß wohl 
nicht sonderlich betont werden, 
daß wir für unsere Probleme 
immer ein offenes Ohr finden. 

Allersportverein Celle/JVA 
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FÜlL cU.e Au6tta.hme ht EWLe B~U.e.heJz.­
k.aJLtei. möchte .<.eh Euch heJz.z.Uch do.n.­
k.en. EueJz. 1 1 i eh tb 1 i ck 1 J.At. w.i.Jt.hU.ch 
e.<.n Uc.htb.Uc.k, wie .i..ch hchon beßn 
eltht.en ExemplaJt. 6e~.>.Ut.ell.en k.onnt.e.. 

I 1vt WeJtde;t mUt ~.i..cheJz. veJtze.i..hen, da.8 
.ich den ne..tten S.U.e6 von Euch n.i..ch;t 
gWch be.an:twoJvte;t habe. LUdeiL bht 
..ic.h abeJz. gezwungen, e.<.nen mög.Uchht. 
Jta.:t<.o na..f.W .i. VL.ten Blvi..e 6 v e.Jtke.h.lt zu p 6le­
gen. So dac.h:te .<.eh bei. m.Ut, .<.eh l.tWtt.e 
mU dvr. Artt:J.~oltt, b.i.A deJz. 1 1 i chtb 1 i ck 1 

da. J.At und k.an.rt dann gluc.h e.<.n paa!t 
Ung eJz.Wn:theUen ii.beJz. da.6 h.<.u.i..g e Ge-
6ä.ngn.i..h un 6le.cht.e.n. 

Vötl..ig bege..<.ht.~ ~e.n mehte 64anzÖ-
6.Uc.hen LudeMge.nohl.>en. S.i..e. wollten 
gaA n.i.cltt be.g1te..i..6~n , c0ß c!:te Ze.<.:tung 
unze.tt6.i..eJtt elth chehtt.. Une. ub eM et.zung 
dM Alt.ille€.6 au.6 de.Jt JVA Weltl ( ßÜJlch­
t.e!tUc.he ZU~.>tiinde! I !t.<.e6 Bege.i.At.eJLung 
lteJtvolt. N.i..cld, we.i..l u doltt. e.hten ho 
m.i.AeJtabte.n Voltzug g.i..bt., hondelut e.<.n­
z.<.g und a.U.e.i.n de.hha.tb, ~ u übeJz.­
ha.up;t mög.Uc.h .Ut, CÜ.e.h z.u pubUU.erc..en . 

1 n zwe.<. g1t0 J3en Z en..t.llah> 11 eJL6 che.i.nen 
woht a.uclt "BR.iitt.eA", abVt 1.>.i..e. h.i.nd 
me.h.lt unt.elthaLtend al.6 .i.n 6olt.InO.liv. 
Vi.eUei.cht :tJt.iig t EueJz. 1 1 i chtb 1 i ck 1 

ja dazu be-i, a.u.ch h.<.eJt .in FJtank.Jte.<.ch 
~ o66enelt und 6Jte.i.e.Jt zu.ochJte..iben. 
InneJtha.lb dVt Ma.u.eltn, me.<.ne i.ch; 
a.ußvr..ha.tb J.A ,t ma.n veJz.mu.tU.c.h a.u.6ge.­
l.>c.htohheHeJz. u.nd hJUi..Uc.heJz. mU I.>UneJz. 
Me.i.nung und de.Jt Anplta.nge.Jtung von M.i.ß­
l.>tii.n.den. 

Adolf-Peter P., F 831 Toulon/ France 

AU!.> dem 1 1ichtblick 1 N~t. 1116, Sei.t.e 
3 und 4, geht he.Jtvotr.., da.8 d.<.e JVA und 
VJt. Band~ F 1t.a.u ~ ehJt po~.i.;tiv beweJt.­
t.e;t Well.den. Va.6 .t/U6 6.t .i.n dvt. Rege.t 
n.i..cht. ga.nz zu. V.i..e JVA V-i..ez J.At. Wt 
KJteuzba.u und be.heJLbVt.gt ca.. 600 Ge6a.n­
gene. S..<.e. Uegt .<.m Unt.~ a.n 
de.Jt La.hn. 

Na.ch wie volt wVt.de.n Ge6a.ngene .<.n deJt 
JVA V.i.ez ~c.h.<.h.a.ni.vr t, p!Wvoz.<.vc..t und 
mi.ßhande"U:, hodaß \. on UrteJt Hu.ma.n.Uä.:t 
.<.m modeltnen S.tlta.6vo.Uzu.g h.a.u.m cüe Rede 
1.> eht h.a.nn, we.i..l ma.n .6 chtamp.<.g und 
biiltok.lta.t.J.Ac.h ,U,;t und d.<.e M.i..ßl.,tii.n.de 
n.i.cht. a.u6hebt. V.<.e FÜ!z.hoJtgeJz., Ha.u.pt.­
te.h!te.Jt und Phyc.hotogen machen nach 
w.<.e volt Ve.JtWa..Uung~a.Jtbe.<.t.e.n. 

Ei.neJL4U.th niißt.e e1.> oÜJt cü.e Beamten 
von Volttut I.>Un , wenn 6.i.c.h Leute. be­
JteU 6.i..nden, Ge~a..ngene .i..n .i.hlr..en t>c.hwvt­
wiegenden Si.:tua.t.i.onen zu be.tJz.e.uen , 
h o daß cüu e ~.<.eh veJtt.lta.u.e.YU> voU a.n 
Metl-6 che.n wendett k.ö nne.n, cüe h.i..e vvr..­
~.>t.ehen und mi..:t Rat und Ta.;t hd6e.Jt . 
Venn u g.i.bt. ~o vi.ei.e. P1t0bleme zu Vt­
öJtte~tn, cüe e.<.ne 6Jte.i..le.bende. Pe.Jt6on 
bu .6 eJt v~teht., a1l.> eht Beam.tvt in. 
~ ei.rteJt V .i.~t.z e..it. je. veJL6t.ehen uii.Jtde • 
Ande.JteMU.th wiU ma.n human und .tote­
Jr.a.n.t öei.n und Leute von dJr..a.ußen h..ieJz. 
he.Jte.i..n hoie.n. Vagegen mac.hen dann cüe. 
Beamten den Leuten e.Jtlt ·~ Uc.he Sc..hwi.e.­
Jt.i..g k.e.Ue.n . Venn e..i..tl-6~:- L. .....ießlich V eJt-

waUung~.>becüeMte;te. weltden cüue. mU 
dem Sc.hvna. von KoUege. zUJt KoUegi.n 
n.<.c.h:t 6e.Jttig, weil da.6 ii.beJz. & e Männ­
Uchk.e.<.t. h-<-nau.6geht. Va.6 bewwen cüe. 
v eJth c.h.<.e.dene.n C haJta.k.:te.Jte., cü.e .<.n dVt 
Kon6eJz.enz und .<.m VoUzug vo!tha.nden 
6-<.rtd. Venn cü.e ödzen da wie ' V.<.ck und 
Voo6 ' und haben e.i.ne EJr.wa.chhenenb..il­
dung nöüge.Jt a1l.> e.i.n Ge6a.ngene.Jt. 
Solche Leute be0.i.nden übe.Jt Leben und 
Tod e.<.nu Ge6a.ngenen, närn.e..<.ch ob ei.rte 
En..t:.l46 ~ung h·t.a.:U6.i.nden k.a.nn adelt n.i.cht.. 
Va.bu w.Ur..d rzWL a.k.tenmä.B.<.g voJtgega.ngen, 
und deJr.. Me.Mch w.<Ju:i ganz k.te.<.n ge­
h chJt.<.eb e.n, da. .ihnen da.6 g ew.i.hh e F .<.n­
geJL6päzeng{'.6iiht 6ehU und h.i.e ~i.ch 
voUkonrnen von Ge.6a.ngenen und k..e.Unen 
Beamten JA o.Ue.Jte.n. 

Na:tiilzLi.ch haben w.i..Jt a.u.ch hehlt human 
und .toR.vr.a.n:t ei.ngut.e.U.:te Beamte, cü.e 
6ÜJl e.<.nen modeJtne.n u.nd humanen S.tlta.6-
voUzug hi.nd; jedoch 1.>.i.nd cüue ht 
de.lt Mi.ndeJtheU, ~oclaß 1.>.i..e von den 
a.nde.Jten unt.eJLdltü.ck.t. weltde.n, wenn 1.>-i..e 
fue Me.i.nu.ng h.onfvtet. k.uncitun. 
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VM E.6.6en iAt guc.hma.c.k..lo.6 und rU.c.ht 
a.bwe.c.htd.u.ng.61teic.h, weil. man rtic.ht 
hcuu,ha.Uen kann. V.i..e. äJtz.tU.c.he. BU!teu­
urtg iJi.ßt v.i..e.i. zu WÜYl.6 c.he.n ü.b!Ug : d.i..e. 
Verowa.itung und d.i..e. Beamten ma.che.n dem 
AJr.zt eJthe.bUc.he. VoMc.h!U.6te.n, .60 daß 
eJt a.l6 A1tzt rU.c.ht lt.i..c.ht.i..g p~r..a.küz.i..Vten 
kann. E.6 hel.ß.t: 11 HeJI.It Voktolt , d.i..e.-6 und 
da...6 g e.ht. rtic.ht. - ma.che.n w..i.Jt rU.c.ht. " 
V.i..e. !Uui.ge.n Haii..e.n a.u..6 Beton, d.i..e. am 
6. 1 • 15 a.l6 ne.uu Altbuu.tagVt bezogen 
IAWt.den, .6-i..n.d llii.umUc.h g u e.he..n pJUtk­
fuc.h, a.rt.60n.6te.n rtic.ht. VeJtlJJe.rtdba.Jt . 
EMte.M .6tinke.rtde. Lu6t, zwe.Ue.M kUrt 
Fen.6tVt, .6 c.htec.hteJt Abzug, ciJUt.t.e.M 
kein bla.u.Vt H.i..mme.i.- man bekommt Kop6-
.6c.hme~tze.n und Auge.nt.ltäne.n. 

VM unz.i..g Humane. .6-i..nd d.i..e. v.i..e.i.eJ!lu 
F4eizUt.g~ppe.n und Um.6chtü.6.6e, Fe.4rt­
.6 eh- und S po4t.v e/t.a.YI..6 .ta..Uu.n.g en , cü.e 
buonde.lt.6 von He~t4n Pat.Vt Ja.rt.6.6e.n 
und FiiiL6o.tr.gelt Sc.ha.e6Vt iibelt dM iibU­
che. Maß IU.na.u..6 ge6öJtde4t. we~tdert. 
V.i..ue beiden HeJI.Iten b!Urtgen Leute. von 
dlta.ußen mil hielt heJtebl., .6 o da.6 d.i..e 
Ge.6angenen Ge.tege.nhe.il haben, .6ic.h 
nU;t d.i..ue.n zu unt.e.Jtha.Ue.n und vVt­
.6 c.h.i..edene.n Rat zu e~tha.Ue.n. 

E.6 iAt zu eJLWä.hnen, daß de~t VoM :ta.n.d 
Ba.detl .6 e.tb.6 t z y rti.6 eh, a.JtJto g ant. und 
~r..ec.ht.ha.be.lti.6c.h iAt. AU.6 P~r..utigegwn­
den gibt Vt den Ge6angene.n rU.c.ht. .i..hlt 
Recht., und aii..e. Bu c.hweJtdeungaben 
Weltden veJtWOJt6en. SomLt .i...6t rU.cht. zu­
t.Jte.6 6 end, da.ß mil Ha.u..6.6t.lta6 en 6 pa.Mam 
umgegangen w..i.Ad, denn de~t VoMt.and 
Ba.detl w.i.e.-6 a..U.e Beamten an, ü.be~t Ge-
6ange.ne. , cü.e. cü.e. A1tbeit. ve.JtWeige.4n, 
Meldungen zu .6c.hltuben, .6a da.ß o.i..e al6 
Altbuuve.JtWe.i.ge~telt ge.6iihltt urtd mil 
e.i..n. bi-6 d.tr.ei Mo11a.t.e.n Flteize...{,Upvvr.e 
be.i.e.gt we.Jtden. VeJt mU FJteizeiUpVtlte 
be.tegte. Ge6angene bekommt cü.e. Ze.Ue 

, zuguc.htoMe.rt, zu.ge.JUe.ge.it. und auo 
de.n Rie.ge.t e.i..n. Sic.he~theilMc.htoß ge­
hängt. So .6 ehe.n die. Maßnahmen aU.6 • 

AndVte.MUt.-6 da.~t6 rU.cht. ve~tkannt. Welt­
den, daß deJt Volt.6t.and Bande.U auch 
.6 ehJt v.i..e.i.e. po .6.i..tiv e. S eitert hat. EJt 
.6etzt o.i..c.h 6ii.Jt einen ge.toc.ke.4te.n und 
humane.n St.M6vo.Uzug ein, de.n e1t abeJt 
.6c.h1.e.cht. v~Wchen kann, weil..6ei­
ne. 1 Schac.h6i.gwr.en 1 um ihn he.Jtwn rU.c.ht. 
.i.mmelt damil einve.lt.6t.a.nde.n ~.i..nd und 
que.M c.h.i..e.ße.n. 

Will. habe.n rU.cht. v.i..e.Jt Soz.i..ata.Jtbe.ile.Jt, 
6ondVtn nUJt d.Jr.u, zwei P.6yc.hotoge.n, 
zwei Obvri.e.hJteJt, .6ow.i..e. zwei AMt.a.U6 -

gwt.Uche.. v.<..e. Kiltc.he. .6t.and uM 6iilt 
Gemeirt.6 cha.6t.l.> V elta.Yl.6 .taUu.ng en ZUit V elt-
6ii.gung, we..i..l ke.i..ne. ande~en Räume volt­
hande.n wa.Jte.n. Ve.m WUJtde. zwi-6c.he.nze.il­
Uc.h a.bge.hoi.6en, .60 daß in Zukun6t den 
Ge.6angene.n genügend Fe.Jtn.6ehltä.ume zUit 
VeJt6ü.gung .bte.he.n. 

Fazil: Na.c.h w. e volt .6-i..nd will. von e.i..nem 
4-i..c.ht.i.gen und e~t6oi.gJteic.hen Be.hand­
i.ung~voti.zug .i..n V.i..e.z - t.Jtotz a.lle.Jt 
FJteizUtgJtUppen - .i..m Ge.ge.Ma.t.z zu de.Jt 
JVA Hambu.tr.g noch mW.e.nwe.il ent.6Vtnt.. 

Johannes K., 6252 Diez/JVA 

* 
Anha.nd EUJte.Jt Ze.Ltung 6äili mUt .i..mmelt 
w<.e.de~t a.u6, w<.e unbekannt Ul'lem 1 ge­
wö h•'IL<.c.hen ' Bii.tr.g e1t d.i..e. ~ c.hwvr.wieg e.n­
den PJtobi.e.me. e.i..nM St.4a6ge.6a.nge.ne.n 
doch .6-i..nd. Man k.a.nn .6-i..c.h .6o ~chi.e.c.ht. 
cü.e Vie1..6a.U d.i..e..6e.Jt PJtobi.e.me. voMte.i.­
i.en, .6ei u dM 6inanzie.Ue. PJtobi.em 
de.Jt Famitie. e..i..ne.o St.Jta.6ge.6angene.n, 
odelt .6eien u cü.e. Sc.hw,[e.JUgkeit.en von 
a.U.6ländiAc.he.n Ge.~~genen . 

V.i..e. a.Ugemwte ?Jt.U.6e be.Jt.i..cht.et ja 
i.e..i..de~t rU.c.ht. 6 ehlt a.u..6 6iihll.Uc.h (wenn 
ü.be~tha.u.ptl und dann 6 e.IVt o 6t UYl.6 Utig 
zuu.ngurt.6te.n delt St.Jta6ge.6ange.ne.n vom 
St.Jta6vo.Uzug. 

Filme. wie. "VM Gi.Mha.U-6" ode.Jt "Vie Ve.Jt­
Jt.ohung de..6 FM.nz Btum" oind e.be.n6a.U.6 
ruc.ht. a.n d e.Jt T a.g u oltdnung . VUJtc.h d.i..u e 
UMUtigkeil und mange.i.haf,te. In6oJtma­
tion kann e.6 a..U.en6a.U.6 zu. Vo~W.e.n 
und V.i...6k4-i..m.i..ru:.Vt.Ungen kommen, e..i.rte 
Ta.Uac.he., d.i..e dM Meinung.6bild de.Jt Be.­
vöi.kVtun.g rtic.ht. e.ben de.~gu.ta.U. ve.Jt­
ände.4t, daß e.6 zu e.i..rtelt Re..6ozia.U.6ie­
Jtu.ng u.nd Reint.e.gM.tion komme.n ka.nn. 
Vie.tteic.ht .i...6:t de.Jt 'tic.htb.Uc.k' ein 
kl.eine~t Lic.ht.bUc.k! 

Birgit w., 1000 Berlin 27 

~,..,. ..._. -

-- -~ . ,_ --
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das aktuelle interview mit dem 

IEHATO~ 
F R dllf~Z 

PROFESSOR DR, JÜRGEN BAUMANN BESUCHTE DIE STRAFANSTALT TEGEL 

Das Ausländerproblem - nicht nur in 11 Tegel 11 eine unerquickliche 
Randerscheinung des Strafvollzuges - war der Anlaß, den Berliner 
Senator für Justiz zu einem 'Round-Table-Gespräch' in die S~+afan-
stalt Tegel einzuladen. • 

Der Bericht über die 'Interne Bambule' im letzten 'lichtblick' warf 
bereits die Probleme auf, mit denen die ausländischen Häftlinge in 
unserer Anstalt täglich konfrontiert werden. 

Der 'lichtblick' hat in drei Gesprächsrunden mit ausländischenMit­
gefangenen einen Fragenkomplex ausgearbeitet, um diesen gemeinsam 
mit Senator Baumann zu erörtern. 

Die nachstehenden Ausführungen des Justizsenators zu den einzelnen 
Fragen sind ein Beweis für die liberale Haltung des Pali tikers, der 
sich die Aufgabe gestellt hat, diese seine Einstellung auf den 
Strafvollzug zu übertragen . Es liegt eigentlich nur ~och an den 
Vollzugsbediensteten, aktiv an den Vorstellungen des 3enators mit­
zuarbeiten. Ein liberaler Strafvollzug ist einwesentlicher B~s tand­
teil der Resozialisierung von Strafgefangenen und wäre d e r erfor­
derliche Beitrag zur Senkung der Rückfallquote. 

1 i .: Welche Voraussetzungen sind erforderlich, damit die ausländischen Häftlin­
ge ebenfalls ihre Strafe in den Häusern I, III/E und IV verbüßen k önnen? 

Sen.: Ich würde meinen, daß die ausländischen Häftlinge grundsätzlich die glei-
che Behandlung wie die deutschen Insassen erfahren sollten. Wir müssen 

natürlich darauf Rücksicht nehmen, daß in bestimmten Fällen die vollzi ehbare 
Ausweisung angeordnet ist. Daraus ergeben sich Unterschiede in der Behandl ung, 
die Ihnen bekannt sind. Ich würde auch meinen, daß man die Voraus setzungen für 
die Aufnahme in die oben genannten Häuser bisher zu eng gesehen hat, wenn man 
an die Sprachkenntnisse recht hohe Anforderungen gestellt hat. Sprachkenntnisse 
lassen sich auch und besser in der Gruppe erwerben; und wo ein Insasse die deut­
sche Sprache noch nicht ausreichend versteht, kann ja ein anderer dolmetschen. 
Es geht mir darum, daß die ausländischen Insassen sich überhaupt nicht di skri­
miniert fühlen. Sie sind ja gewissermaßen die Randgruppe innerhalb einer Rand­
gruppe. Es ist verständlich, daß dort Diskriminierungen besonders stark auftre­
ten; und es ist mir sonnenklar, daß Diskriminierungsgefühle selbst dort, wo 
keine Diskriminierung beabsichtigt ist, verstärkt auftreten. Wir müssen uns be­
mühen, das abzubauen. Ich bin der Meinung, daB man hier zu einer Auflockerung 
der Voraussetzungen kommen muß. Siewissen, daßdas manche Schwierigkeiten bringt, 
weil etwa im Haus III/E die Insassen darauf bestanden haben, daß sie selbst 
über Zugangs- und Aufnahmevoraussetzungen entscheiden können. Wir wo 11 en das 
auch weitgehend in der Hand der Insassen von Haus I I I/E 1 assen. l~i r können das 
aber nicht in allen Fällen tun. Es gibt einzelne Insassen, bei denen wir der 
Meinung sind, daß sie in dieses Haus hinein müssen, weil das für sie die beste 
Möglichkeit zur Resozialisierung ist. Das müßten wir dann auch gegen den Will en 

'. 
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der Insassen durchsetzen, namentlich wenn es um AusHinder geht. Ich glaube, im 
Haus III/E ist kein Ausländer dabei. Ich halte das für keinen guten Zustand. 

1 i.: Wir haben von Ihnen gehört, daß eine Aufna.'"Jme von ausländischen Häftl ingen 
in die Häuser I, III/E und IV möglich sein muß, wenn kein vollziehba1·er 

Ausweisungsbeschluß vorliegt, und die sonstigen Kriterien erfüllt sind. Was ist 
unter 'sonstigen Kriterien' zu vez·stehen? 

Sen.: Darunter sind die Kriterien zu verstehen, die das Haus III/E in eigener 
Verantwortung erarbei tet hat, sowie die Kriterien , die wir für das Haus IV 

haben. Wir würden natürlich gern sehr viel mehr in das ~aus IV aufnehmen. Aber 
es ist nicht möglich, alle in das Haus IV aufzunehmen. Wenn wir also z. B. die 
Häuser li und III schließen würden, dann müßten wir uns bemühen, die Häuser I, 
II und III allmählich nach dem Vorbild von Haus IV zu entwickeln. Insofern müs­
sen wir also die Voraussetzungen für die Sozialtherapie, für das Soziale Trai­
ning und für den Fachbereich Schule im Haus IV schon aufrechterhalten. Wir kön­
nen also für die Ausländer keine Sondersituation schaffen. 

li.: Welche Möglichkeiten sehen Sie, Herr Senator, daß auch ausländi sche Häft­
linge eine Lehre absolvieren können? Ist für die Ausländer eine Weiter­

bildung und eine Teilnahme an schulischen Programmen möglich? 

Sen.: Ich darf Ihnen zu all den Stellungnahmen sagen , die sowohl die Schule als 
auch die Berufsausbildung betreffen, daß ich nicht der Meinung bin, die 

offenbar in weiten Kreisen vorher vertreten worden ist: mansolle zu einer Lehre 
oder Ausbildung nur diejenigen zulassen, bei denen die Sicherheit besteht, daß 
sie ihre Ausbildung auch zu Ende bringen und anschließend eine abgeschlossene 
Schulmaßnahme oder Lehre vorweisen können. Ich wü1·de freilich meinen, daß denen 
eine gewisse Priorität gebührt, bei denen diese ~Jahrscheinlichkeit sehr groß 
ist. Aber keinesfalls sollten aus derartigen Gründen Ausbildungsplätze in Schu­
le, Lehre oder Erwachsenenbildung freibleiben, sondern man sollte jeden dieser 
Plätze nutzen. Wenn jemand keine v o 1 1 s t ä n d i g e Lehre machen kann, 
so erscheint es mir doch sinnvoll zu sein, daß er dann weniqstens ein Jahr ler­
nen kann. Es ist gleichgülti g, ob er später in unserer Vol<swirtschaft etwas 
Nützliches leistet. Es geht um ihn und darum, daß er eine gew1sse Ausbildung von 
hier mitbekommt, damit er dann auch später - wenn er vielleicht in seine Heimat 
abgeschoben wird - dort etwas anderes anfangen kann, als bisher. Es ist besser, 
die aus 1 ändi sehen Insassen lernen e t w a s deutsch, e t w a s schneidern, 
e t w a s schlossern , als g a r n i c h t s. 

1 i . : Die dritte Frage lautet: Welche Möglichkeiten haben die ausländischen 
Häftlinge, Regelurlaub zu erhalten undam Freigang teilzunehmen? In diesen 

Bereichen sieht es für die Ausländer sehr schlecht aus . Wir hörten heute von 
Ihnen, daß ca. 50% der Ausländer mit einer Ausweisung zu rechnen haben. Aber 
auch die anderen 50% sind ~rohl bisher nicht in den Genuß von Urlaub und Frei­
gang gekommen. Es sind nur seltene Ausnahmen undEinzelfälle, die diese Möglich­
keit erhielten. Vielleicht hat man ihnen den Urlaub oder Freigang auch nur mit 
Ausflüchten abgelehnt und ihre Unkenntnis über Beschwerdemöglichkeiten dabei 
ausgenutzt. Wir hätten also gern grundsätzlich geklärt: Welche ausländischen 
Häftlinge können am Freigang teilnehmen, unter welchen Bedingungen können sie 
das, und welche Urlaubsmöglichkeiten haben sie? 

Sen.: Ich würde meinen, daßhier grundsätzlich das Gleichbehandlungsprinzip ein-
gehalten werden müßte, es sei denn, daß eine vollziehbare Ausweisungsver­

fügung vorliegt. Sonst scheint mir eine Schlechterstellung der Ausländer nicht 
gerechtfertigt. In den Fällen, in denen eine vollziehbare Ausweisungsverfügung 
vorliegt, müßte man das Defizit an Sozialkontakten, das dadurch natürlich auf­
taucht, durch großzügigere Besuchsregelungen zu lösen versuchen. 

li.: Wir kommen zur Frage 4): Die Vertreter der ausländischen Insassen meinen, 
daß diejenigen ihrer Landsleute, die aufgrund der bestehenden Gesetze 
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keinen Freigang oder Urlaub erhalten können, dafür dann die Möglichkeit länge­
rer und häufigerer Besuche haben sollten. 

Sen.: Ich bin der Ansicht, daß in diesen Fällen die Defizitsituation im Hinblick 
auf Freigang und Urlaub auf diese Weise ausgeglichen werden muß. Sie wis­

sen jedoch selbst, wie die baulichen und personellen Verhältnisse sind- und in 
der UHAA Moabit ist es ja noch sch l immer . Dort muß ich darum kämpfen , für jeden 
Häftling wenigstens eine Stunde Besuchszeit im Monat zu ermöglichen . 

li. : Die Frage 5) bezieht sich auf Informationen für ausländische Häftlinge in 
ihrer Sprache . Daran hapert es sehr, wohl nicht nur in .,ieser Anstalt. Die 

Ausländer erfahren kaum, was in der Hausordnung steht oder welche Anweisungen 
ergangen sind. Sie schlugen heute morgen vor, den Ausländern mit Hilfe eines 
vorhandenen Videorecorders die Teilnahme an Fernsehsendungen für ihre Bevölke­
rungsgruppe zu ermöglichen. Daran hatten wir in diesem Augenblick selbst noch 
gar nicht einmal gedacht. Unser Anliegen war es, den ausländischen Mitgefangenen 
überhaupt erst einmal Informationen in ihrer Sprache zugänglich zu machen. 

Sen . : Wir haben aber daran gedacht. Es ist doch ein Videorecorder vorhanden. Also 
kann man doch Sendungen, die spez i e 11 für Aus 1 änder gedacht sind, damit 

aufnehmen und wiedergeben. Wir haben auch daran gedacht, uns mit der Bitte um 
Zeitungen und Bücher in den entsprechenden Sprachen an die einzelnen Ko nsulate 
zu wenden. Wir werden bei den Konsulaten auch anfragen, ob sie uns Lehrer zur 
Verfüg ung stellen können. Ich habe ja heute gehört - das wußte ich noch gar 
nicht -, daß früher einmal ein Lehrer für die türkischen Insassen hier gewesen 
ist, der dann mangels Interesse seitens der Häftlinge seine Tätigkeit wieder 
eingestellt hat. Ich würde meinen, daß man das nicht ein für alle Mal so hinneh­
men sollte. Nach einer gewissen Zeit muß man eben unbürokratisch wieder an ihn 
herantreten. Nichts ist ein für alle Mal entschieden. Wir werden uns Mühe geben, 
ausreichendes Informationsmaterial zur Verfügung zu stellen. Bei dieser Gelegen­
heit möchte ich meine Bitte erneuern, auch einmal Artikel und Beiträge von aus­
ländischen Insassen in deren Sprache im 'lichtblick' zu veröff entl i chen . Damit 
man einfach einmal anfängt und den Leuten zeigt: Ihr gehört auc~ 7u uns! Damit 
man sie nicht noch mehr als Unterprivilegierte behandelt, nach ~:m Motto: Uns 
geht es schlecht, deshalb brauchen wir andere, denen es noch schlechter geht -
und das seid ihr! Ich würde sagen, von den deutschen Insassen müßte auch eine 
ganze Menge geschehen . Es wäre auch eine Aufgabe des '1 i chtbl i ck', dafür et~,otas 
zu werben . 

1 i.: Ist es möglich, Fortbildungskurse, Deutschkurse und den Beginn von Lehr­
gängen am Schwarzen Brett der verschiedenen Häuser in den entsprechenden 

Fremdsprachen anzukündigen, damit der ausländjsche Gefangene davon erfährt?Eine 
Information in Fremdsprachen am Schwarzen Brett halten wir für sehr wichtiy . 

Sen. : Ich f inde das sehr gut. Im Anschluß an unser Vormittagsgespräch haben wir 
uns über die Probleme unterhalten und überlegt, ob es nicht zweckmäßig 

wäre - wenn wir einen Sozialarbeiter für die Ausländer bekommen -, die Aus län­
der aus der UHAA Moabit, die nicht mehr in U-Haft sind, nach Tegel zu verlegen, 
so daß man dort einen sinnvollen Einsatz des Sozialarbeiters durchführen kann . 
Wahrscheinlich wird sich das anbieten, daß wir sukzessive, wenn in Tege l Plätze 
fre i werden, die Ausländer aus Moabit herausholen, soweit sie nicht Untersu ­
chungsgefangene sind, und nach Tegel holen. Dann könnte ein Sozialarbeiter sich 
intensiv um diese Häftlinge bemühen und hat sie alle zusammen an einem Ort. 

1 i. : Das wird ja sicher das größte Problem sein. Damit kommen wir zur Frage 7) : 
Der Einsatz von Sozialarbeitern, speziell für Ausländer. Wie uns intern 

bekannt ist, gibt es ja sogar ein Sozialarbei terproblem. Wir haben das ja wohl 
im Haus I am besten kennengelernt. Wird es da nicht enorme Schwierigkeiten ge­
ben, einen Sozialarbeiter speziell für die Ausländer zu finden, wenn nicht ein­
mal genug Sozialarbeiter für die Deutschen da sind? 
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Sen.: Ja, das ist der Haken. Sie wissen vir .eicht, daß ich insgesamt wohl 53 

Sozialarbeiter habe - fUr den gesamten Vollzug. Das Ressort "Jugend und 
Fami l ie" hat 2.500 Sozialarbeiter . Es gibt keine Besprechung mit anderen Sena­
toren , bei der ich nicht auf dieses Mißverhä l tnis hinweise. 

1 i. : Weiterhin wäre es wichtig, daß der Mann für seine Aufgaben auch entsprechend 
gründlich ausgebildet ist, bevor er 'auf die Gefangenen losgelassen' wird. 

Sen . : Das ist natUrlieh auch nicht mögl ich . Wenn wir ihn in unsereVollzugsschu­
le schicken, ist er ja wieder ein Jahr lang 'weg vom Fenster•. 

li.: Am besten wären ausgebildete P~dagogen. 

Sen. : Wir haben bereits Schwierigkeiten,denFachberei ch Schule inHausiV zu be­
setzen. Wo man ein Loch stopft, da reißt man ein anderes auf! Zudem können 

wir auch gar nicht so viele durch unsere Vollzugsschule schleusen, weil aus den An­
sta lten garnicht so viele Bedienstete herauszulösen sind. Das ist doch der Haken. 

li.: Im Haus I haben gerade neue Sozialarbeiter angefangen, die sehr guten An­
klang finden. 

Sen.: Das freut mich zu hören. Es ist ja immer etwas schwierig mit Leuten. die 
noch keine Erfahrungen haben. Oft richten sie dann in der ersten Zeit mehr 

Unheil an, als daß sie helfen. 

1 i.: zu Beginn entstehen natürlich Schwie.z;igkei ten zwischen Beamten und Sozial­
arbeitern. 

Sen.: Ich sage immer: Das ist ein beiderseitiger Lernprozeß. Die jungen Leute, 
die frisch von den Schulen und den Universitäten kommen, mUssennatürlich 

in Haus IV auch noch ein wenig lernen. 11 WO die Gedanken hart im Raume stehen, 
stoßen sich die Sachen." Erst der ist ein guter Mann, der nicht ein Strohfeuer 
ist und mal eben schnell seine Begeisterung fUr den Vollzu~ ~ntdeckt, hinterher 
aber sofort resigniert. Ein weniger hell brennendes, aber L~~erhaftes Feuer ist 
mir lieber. Wenn übergroße Begeisterung enttäuscht wird, schlägt sie oft ins 
Gegenteil um. - Das ist also ein beiderseitiger Lernprozeß. Diese jungen Leute 
müssen lernen, und auch~ie Vollzugsbediensteten müssen lernen. Das geht leider 
nicht von heute auf morgen. 

li. : Sie erwähnten heute UNIHELP und die STIFTUNG ZIEGNER. Besteht vielleicht 
die Möglichkeit, diesen beiden Stiftungen, die sich doch sehr für Gefange­

ne einsetzen, mehr Spielraum für die Verwendung ihrer zweckgebundenen Hittel zu 
geben, gerade auch im Hinblick auf Hilfe für die ausländischen Gefangenen? 

Sen.: Das ist etwas schwierig . UNIHELP und STIFTUNG ZIEGNER verfUgen ja nicht 
selbst Uber die Mittel, sondern verwalten sie nur . Die Mittel sind ihnen 

von Dritten anvertraut. Das läuft folgendermaßen: Bei UNIHELP werden bestimmte 
Programme angemeldet. UNIHELP entscheidet dann über die Förderungswürdigkeit und 
muß das gleichzeitig gegenüber dem Spender - meist ist das der Lottobeirat • 
vertreten . Es ist jedoch nicht so, daß bei UNIHELP und STIFTUNG ZIEGNER für die 
Ausländer nichts übrig ist. Sie sind nicht an Unterstützung von Ausbildungsmaß­
nahmen nur fUr Deutsche gebunden. Jedoch gibt es kein spezielles Ausländerpro­
gramm. Das ist richtig . Oieses jetzt noch für das nächste Jahr zu machen, würde 
auf haushaltsrechtliche Schwierigkeiten stoßen, da bei UNIHELP die Anträge für 
die nächsten Programme bereits gestellt sein mUssen, damit UNIHELP ihrerseits 
an den Lottobeirat herantreten kann, der daru1 die Mittel für das koll1l1ende Jahr 
zur Verteilung festlegt. DieserVorgang ist schon nahezu vollständig abgeschlos­
sen. Ich habe natUrlieh meinen Parteifreund BUrgermeister Lüder- er gehört dem 
Lottobeirat an - auch schon 'angeleiert'. Eine positive Entscheidung für Haus 
III/E haben wir ja neulich erhalten. - dt-



=============================================================================== 
S.24 1 lichtblick• INFORMATION Oktober 1976 
=============================================================================== 

erichte - - - berichte -- - beric hte --- berichte --- berichte - -- be 
ichte --- berichte --- berichte --- berichte -- - berichte - - - beri 

aus dem 

abgeordnetenhaus 
Kleine Anfrage Nr. 1232 des Abgeordneten Willi Oesterlein (CDU) 

vom 22. Juli 1976 über Neubau einer Frauen­
haftanstalt: 

Frage 1) Bestehen bereits konkr12te Standortplanungen für den N.:-1..bau einer 
Frauenhaftanstalt? 

Frage 2) Handelt es sich bei den in Betracht g.:-zogenen Standortt:tn um sofort 
verfügbares Gelände, oder muß befürchtet werden, daß durch langwieri ­
ges Freimachen oder Räumen der Baubeginn unvertretbar lange hinaus 
gezögert würde? 

Antwort des Senats vom 30. August 1976: 

Zu 1.: Für die Errichtung einer neuen Frauenhaftanstalt ist eine 
ca. 30.000 qm große Fläche im Nordwes ten angrenzend an die 
Jugendstrafanstalt Plötzensee im Bezirk Charlottenburg vor­
gesehen . 

Als denkbare Standortalternative für die Frauenhaftanstalt 
käme eine ca. 30.000 qm große Fläche des Geländes Go erde ler­
damm/Ecke Friedrich- Olbricht-Damm in Frage. 

Zu 2 . : Das ca . 30 . 000 qm große Areal nordwestlich des Vollzugsstand ­
ortes Plöt zensee liegt im Geltungsbereich des Bebauungsplanes 
VII -1 16 und i s t als Industriegebiet festgesetzt . Bei dieser 
Rechtslage ist für die Erteilung einer Kündigungsgenehmigung 
zur Räumung der auf dem Gelände befindlichen Kleingärten 
die Aufstellung eines neuen Bebauungsplanes erforderlich. 
Im günstigsten Fall kann dieses Verfahren nach 2 Jahren ab ­
geschlossen sein . Die Freimachung und Räumung des Geländes 
kann sich verzögern , wenn die derzeitigen Nutzer den Rechts ­
weg beschreiten. 

Die ca. 30. 000 qm große Teilfläche des Geländes Goerdeler­
damm/Ecke Friedrich- Olbricht-Damm ist im Baunutzungsplan von 
Berlin als beschränktes Arbeitsgebiet ausgewiesen . Im Flä­
chennutzungsplan von Berlin ist dieses Gelände derzeitig 
noch als Fläche für den Gemeinbedarf "Post" darges tellt. 
Es wi rd zur Zei t nicht genutzt. Hier ~·ä ren die Vo raus­
setzungen für den Bau einer Frauenhaftanstalt ohne Ve rzöge­
rung gegeben. 

L P D - Aus dem Abgeordnetenhaus 1 . Septembe r 1976 
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Der Senator für Justiz BERLIN 

<Jt.'nator :ur Ju>t•: 

1 Be rlin 62 (Schönebeog), Salzbuogeo Straße 21-25 

teilt mit 

Bet r . : Bericht "Paragraph 57 StGB" in der Ausgabe Juli/August 1976 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, weise ich darauf hin, daß die in 

dem genannten Bericht vertretene Auffassung, d i e Gerichte p rüften 

"im Gegensatz zu früher heute automatisch die Voraussetzungen für 

vine vorzeitige Entlassung", für die Berliner Gerichte nicht zu ­

trifft. Nac h der ständigen Rechtsprechung des Kammergerichtes , an 

die sich die Strafvollstreckungskammern des Landgerichts Berlin 

halten, sind die Gerichte lediglich berechtigt, nicht aber ve r ­

pflichtet , von Amts wegen , d.h. ohne Antrag eines der Verfahrensbe ­

teiligten - Verurteilter oder Vollstreckungsbehöru-:; die Frage 

der vorzeitigen Entlassung nach § 57 Abs . 1 StGB zu prüfen. Die 

Strafvollstreckungskammern prüfen daher keinesfalls automa tisch die 

Voraussetzungen für eine Strafrestaussetzung. Jeder Verurteilte, 

der eine Entscheidung des Gerichtes wünscht, sollte daher seine 

vorzeit ige Entlassung ausdrücklich beantragen und hierfür ggf . den 

in jedem Falle ihm re chtzeitig vor Eintritt der Zweidrittel - Verbüs ­

sung von dem Anstaltsleiter vorgelegten Vordruck verwenden. 

Ein Einzelfall gibt mir darüber hinaus Veranlassung , darauf hinzu­

weisen, daß die Rücknahme eines Entlassungsantrages beispielsweise 

im Anhörungstermin vor der Vo l1~treckungskammc r e :> nicht a u.:: schlie:?>t, 

jederzeit einen neuen Antrag zustellen; unzulässig wäre ein Antrag 

in diesem Zusammenhang nur dann, wenn das Gericht entsprechende 

Fristen nach § 57 Abs. 5 StGB festgesetzt haben sollte . 



vHR BITTEN UM IHR VERSTANDNIS, DASS WIR AUS 

TECHNISCHEN GRüNDEN IN DER VORLIEGENDEN AUSGABE 

KEINEN BERICHT AUS ANDEREN GEFANGENENZEITUNGEN 

'AUFGESPIESST' HABEN. 

ALS "TROSTPFLASTERCHEN" ZEIGEN WIR IHNEN BE-

REITS HEUTE AUF DER GEGENOBERLIEGENDEN SEITE 

UNSEREN . NEUEN VORSPANN FO R DIE AB NOVEMBER 

WIEDER REGELMASSIG ERSCHEINENDEN BERICHTE. 
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St-rahl{!r.cl..;s Wetter (lllt ­
weibersornmer) in Ber lin. 
Die richtige Beigabe des 
Wettergottes für ein gu ­
tes Gelingen des 22 . Te­
geier Sportfeste~ . 

Die Vorbereitungennaben 
viel Aufregung und Mühe 
gekostet, und nicht nur 
derleitende Sportbeamte 
hatcealleHände voll z:.o 
~un. Es sollte ein Fese 
der Superlative werden, 
obwohl es sich nicht um 
eine Jubiläumsv~ran­

staltung handelte. Es 
wurden Disposit ionen 
getroffen - und wieder 
uber den Haufen gewor­
fen. Wer die Wahl hat -
hat die Qual! J?as be­
ginnt schon damit , eine 
i nteressante Beteili ­
gung zu finden. 

Es sol I te ja nicht nur 
sportliche Auseinander­
setzunge,-. zwischen den 
"Einheimischen" geben -
man wollte ja auch wis­
sen, ob die Herr en 
Sportübungsleiter ihre 
Schutzbefohlenen soweit 
aufgebaut hatten , daß 
sie eir.em Angriff von 
"draußen" standhalten 
könn<'n. 

Die gesamte Sozialpäda ­
gogische Abteilung war 
voll im Streß . Man woll ­
te der ganzen Veranstal ­
tung einen recht offizi ­
ellen Anstrich geben -
und da mu!3te organi s iert 
werden, organisiert wer­
den und nochmal o rgani­
siert werden . ·Hochbe-
zahlte "Männätscher" 
hätten es nicht besser 
machen können! 

Prominente sagten ihr 
Erschei~en zu! Der SFB 
war P.iryqeladen die 
Presse sollte in Wort 
und H~ld ber~chten, und 
unser hauseigenes Ton -

studio hatte mit der 
Li!e- Übertragung in die 
Zellen der Daheimgeblie­
benen alle "Kabel" voll 
zu tun! 

11i t einer kurzen Anspra­
che eröffnete unser An­
stal tsleiter, der Lei ­
tende Regierungsdirek­
tor Wilhelm Glaubrecht, 
die VE:ranstaltung . Er 

beim Justizsenat()r zu­
s ät z lich DM 4 . 000.-­
'locker' z u machen , da -
mit die Te geler Spor tak ­
tivitäten nicht unter 
chronischem Geldmangel 
zur Pass ivität verur­
tei lt werden . 

Seh1 viele der Anwe sen­
den sahen 'ihren ' An­
seal tslei ter da s ers te 

Der Anstaltsleite r e röffne t das Spor t fest 
- der Leiter der Soz ial pädagog ischen Ab ­
teilung 'hütet das Prog ramm ' ! 

begrüßte unsere Gäste 
mit netten Worten und 
wünschte den Sportlern 
~inen siegreichen Er­
folg. Mit großem App­
laus dankten alle Zuhö­
rer seiner Ankündi gung, 
daß es ihm gelungen sei , 

Mal ! Dem "Chef des Hau ­
s e s" wird es n i cht an ­
ders e rgangen sein ! 

Nach der Eröffnun gsan ­
sprache vom Ansta l ts ­
lei ter 'strömten' di e 
Fans zum Sportpla t z des 
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Hauses III E. Dort gab 
es das ez·ste sportliche 
Ereignis des Tages zu 
sehen: Das Finale zwi­
schen den Fußballmann-
schatten 
und IV 
19 76. 

der Häuser I 
um den Pokal 

Die erste überrdschung 
für alle Beteiligten: 
Am Mikrofon die bekann­
ten Sportkommentatoren 
vom SFB, Bernd Traeger 
und Jochen Sprenzel!! 

Nach der ersten Halbzeit 
(1 :0 fürHaus IV) gab es 
auf dem Sportplatz des 
Hauses III ein Trampo­
linspringen zu sehen. 
Der ehemalige Wel tmei ­
ster im Synchronsprin­
gen, Michael Budenberg, 
der 1968 mit seinem 
Partner Klaus Förster 
den begehrten Titel ge­
wann, zeigte uns mit 
seinen Sprüngen, daß er 
auch noch acht Jahre 
'danach' immer noch ein 
Meister seines Fachs 
ist. Heute ist Michael 

Budenberg Landestrainer 
für Trampolinspringen 
im Landesleistungszen­
trum Berlin. Eine wahre 
Augenweide waren die 
Sprünge seines Sportka­
meraden Gerhard Gröger 
vom Polizeisportverein, 

der dort als Sportleh­
rer tätig ist. 

Die Darbietung wurd~ von 
einer amüsanten Einlage 
einiger Insassen unter­
brochen. Auf Aufforde­
rung stellten sich sie­
ben "Sportler" zur Ver­
fügung, um für einen 
eventuellen Sprung über 
die Mauer zu trainieren. 
Es gab recht eig€!nwilli­
ge Sprünge zu sehen, die 
von den Profis sicher 
künftig in ihr Programm 
aufgenommen werden {?). 
Anschließend zeigten 
uns die Trampalinos noch 
einmal, wie man sonst 
noch in die Lüfte gehen 
kann. 

\L.IJ ~LP. ~LP SO-S SIS {! .' 

~
. diesem herrlichen 
tlichen Intermezzo 
'1gten" sich die Fuß­

ballfans wieder zurück 
zum Platz III E, um 
Augenzeuge der zweiten 
Halbzeit im Pokalend­
spiel zu sein. 

.. 
Unerwartet kam es zur 
großen Wende, als die 
Mannschaft des Haus I 
ihren Gegner in die De­
fensive drängte und ohne 
Ermüdungserscheinungen 

die zweite Halbzeit er­
folgreich durchstand. 

Mit 7:4Torenholte sich 
das Haus I den heiß um­
kämpften Pokal (siehe 
auch den ausführ 1 ichen 
Bericht). 

Strahlend nahm der Kap,i­
tän der siegreichen 
Mannschaft die begehrte 
Trophäe entgegen, die 
ihm vom Justizsenator 
überreicht wurde. 

Das hat es in "Tegel" 
noch nie gegeben - der 
Berliner Justizsenator 
erscheint persönlich 
zum Sportfest der Tege­
ler Strafgefangenen! 

Im Namen aller Beteilig­
ten danken wir an dieser 
Stelle dem Senator für 
Justiz, Herrn Professor 
Dr. Jürgen Baumann, für 
sein Erscheinen. Herr 
Dr. Baumann gab in sei­
ner Ansprache seiner 
Freude über die sportli­
che Aktivität in "Tegel" 
Ausdruck und erhöhte die 
vom Anstaltsleiter ange­
kündigten 'Mäuse' spon­
tan um weitere tausend 
Piepen!! Er kündigte 
ebenfalls eine Spende 
der 'UNIHELP' in Höhe 
von ca. 5.000.-- DM an 
und bedankte sich für 
die Spenden weiterer 
Firmen im Namen der Te­
geier Anstalt. 
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Nach seiner Ansprache 
'mischte' sich der Se­
nator unter das Volk 
und hatte offene Ohren 
für alle Knackis, die 
ihn anspraChen I Die ihn 
umgebenden Sicherheits­
beamten brauchten sich 
keine Sorgen um ihren 
Boss zu machen, obwohl 
sich eine dichte Ansamm­
lung von Häftlingen um 
den Senator gebildet 
hatte. Der Senator für 
Justiz hat aufgrund des 
vorbildlichen Verhal­
tens se1.ne r "Schäfchen" 
bestimmt nur den besten 
Eindruck von ihnen ge­
wonnen - und wir konnen 
sicher sein, daß er al ­
les Menschenmögliche 
tun wird, um den Scraf­
vollzug in Berl1.n er­
trägliche r zu gestalten . 
Das Auftreten unseres 
"Neuen" war zweifelsohne 
dazu angetan, sein Image 
nicht nur bei den Knak­
kis zu fördern. 

Das sportliche Beipro­
gramm der Küche: 'Würst­
chen mit Kartoffelsa-

Auch dem Justizsenat 
schmeckt der Knastsalat 
lat', bzw. 'Kartoffel ­
suppe für d.1.e Diätler' 
(bei den Moslems war das 

* * * SPORTFEST 1976 * * * 

Würstchen ausgeplant), 
und eine Büchse Coca-Co­
la bekam jeder, der die 
zum Empfang berechtigen­
den "Marken" vorlegte. 
Hagebuttentee gab es 
dann noch zusätzlich 
"ohne". Wer dann noch 
' Raumleere ' verspürte, 
verstand es gewi tzt, 
sich noch mit entspre­
chenden Nachschlägen zu 
versorgen. 

SPORTFEST 1976 * * * 

Stunde lang ein fabel ­
haft arrangiertes Re­
pertoir zum Besten gab . 
Als Auftakt hörten wir 
ein Potpourri bekannter 
Volkslieder -es folgten 
Hits von 'gestern' und 
'heute' -man bekam Lust, 
das Tanzbein zu schwin­
gen eine Atmosphäre 
wi e beim Frühkonzert im 
Zoo . Mit 'American Pa­
troll' im Glenn-Miller-

Oie 'Schlacht' am Kalten Buffet 

Die diversen Eßgeräusche 
wurden musikalisch von 
dem Orchester der Berli­
ner Stadtreinigung un­
termalt , das in einer 
Big-Band-Besetzung eine 

Sound verabschiedeten 
sich die "Saubermänner" 
von ihrem Publikum. Die 
Begeisterung der Zuhörer 
zeigte durch starken 
Applaus, daß auch hier 
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der Veranstalter die 
richtige Wahl getroffen 
hatte. 

Mit großer Spannung 
wurde die Begegnung im 
"Vierkarnpf" erwartet, 
zu welchem alle 4 Häuser 
ihre Staffeln in die 
Arena schickten. Bei 
diesem Wettkampf hatte 
zweifelsohne das Städte­
duell "Spiel ohne Gren­
zen" Pate gestanden. 
Großes Gelächter gab es 
sowohl bei den Aktiven, 
als auch bei den Passi­
ven, als die 'wohlbe­
leibten' Vertreter der 
Häuser I und IV vergeb­
lich versuchten, sich 
mit einem Rhönrad fort-

zubewegen . Sie blieben 
innerhalb der ersten 
Meter auf der Strecke. 
Der zweite Versuch en­
dete bei beiden genau 
so kläglich. Aber was 
soll's, "dabei-gewesen­
sein" war wichtig!! Ein 
wahrer Könner auf diesem 
nicht alltäglichen Fort­
bewegungsmittel war der 
Auserwählte von Haus II, 
der für sein an den Tag 
gelegtes rasantes Tempo 
40 Punkte einheimste. 
30 Punkte ergatterte 
Haus III und wurde 
damit in dieser Diszi­
plin Zweiter. 

In der nächsten LJ.l.~Z.J..­

plin schickte jedes Haus 
jeweils vier Kopfball ­
Jongleure in die Arena, 
deren Aufgabe es war, 
vereint einen "Riesen-

ball" flott ins Ziel zu 
köpfen! Bei der 'gerin­
gen' Angriffsflächefiel 
es den Aktiven doch 
recht schwer, mit ihren 
knastmüden Birnen dem 
'Bällchen' den richtigen 
Drall zu geben. Es war 
ein Riesenspaß und 
diesmal heimsteHaus III 
die 40Siegerpunkte ein. 
Zweiter wurde Pokalsie ­
ger Haus I. 

In der dritten Diszi ­
plin boten sämtliche 
Häuser ihre besten Ball­
artisten zum ''Torwand­
schießen" auf. Die er­
warteten gut geziel ten 
und plazierten Schüsse 
blieben aus. Im ersten 
Durchgang schaffte kei ­
ner der "qualifizier~en 

Nachwuchs-Hert:.haner" 
einen Treffer . Wie der 
zweite Durchgang aussah? 
Die Torwand wurde näher 

an die Schützen heran-
geschoben und ... 

Spaß hat's aber trotz­
dem gemacht, und die 
Turnierleitung sparte 

sich die Arbeit des 
Punktezählens. 

Die vierte und letzte 
Disziplin verlangte dem 
Aufgebot an Sportlern 
nicht nur das Letzte an 
Schnelligkeit ab, son­
dern auch elegante Um­
gangsformen mit dem 
'kühlen Nass'. Zwei 
wohlgefüllte Eimer mit 
undestilliertem Wasser 
mußten über einen Par­
cour möglichst ohne 
'Schwund' ins Ziel ge­
bracht werden. Der Ver-
treter von Haus III leg­
te die feuchte Strecke 
in 10,9 Sekunden zurück, 
gefolgt von dem Konkur­
renten aus Haus II mit 
12,2 Sekunden. Der im 
Umgang mit Nässe ver­
traute Badekalfaktor 
holte für ' sein' Haus I 
immer noch ein anerken­
nenswertes "1 7, 1" her-
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einige von ihnen waren 
sogar schon mal 1m 
Knast. Es sr:ellte sich 
aber sehr schnell her­
aus, daß sie nur an Dis­
kussionen teilgenommen 
hatten (!) . 

Uwe Kliemann, Erich Beer 
und Horst Wol ter, Lorenz 
Horr, R<uner Weiner, 
Grani tza und DiefEenbach 
- um nur einige Namen 
zu nennen sie alle 

Der Badekalfaktor in seinem Element 

aus, wahrend der Sprin­
ter des Haus IV mit sei­
nen 20,2 Sekunden nur 
noch die ler:zten, übrig 
gebliebenen 10 Punxce 
' e rschwamm' . 

Sieger des 'Spiels ohne 
Grenzen' (nur die Mauer 
störte ) mit 190Punkten: 
Haus III. Zweiter wurde 
mit 150 Punkten Haus II. 
Haus I erzielte 130 
Punkte und wurde damit 
noch Dritter. Weitabge­
schlage.'1 mit 100 Punkten 
erreichte Haus IV den 
letzten Platz. Nach der 
Niederlage im Fußball­
Pokalspiel kein beson­
ders gelungenes Fest 
für die "Therapierten". 

Der Höhepunkt des gesam­
ten Sportgeschehens des 
Tages war das Erscheinen 
von Hertha BSC in der 
Anstalt! Die Publikums­
lieblinge wurden lebhaft 
begrüßt, und so mancher 
Autogrammj,iger ging auf 
die Pirsch. Die Hertha­
ner demonstrierten ein 
Tra~ningsprogramm am 
Ball vor den S in hve.·r­
ständ~gen Knackis. Unter 

der Leitung von Trainer 
Kessler zeigten sie uns 
auch ein kleines Spiel ­
chen . Es trafen die 
'alten' auf die 'jungen' 
Herthaner. "Das machen 
wir immer so", erklärte 
der Trainer. Die jeweils 
pausierenden Profis 
wurden von Bernd Traeger 
interviewt. Uberein­
st~mmend erklärten alle 
Befragr:en, daß sie gern 
zu uns gekommen seien -

Die Herthaner beim 
Hofgang 

So läßt sich das Problem "Sicherheit und Ordnung" 
auch 1 ösen 
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Das aktuelle Interview 

kommen gerne wieder zu 
uns, und wir drucken 
ihrer Mannscha!"t die 
Daumen, daß sie in der 
Bundesliga besser ab­
schneidet als im letz­
ten Jahr. Sehr kolle­
gial von allen: die po­
sitive Meinung über 
ihren Berliner Konkur-
renten 
sia". 

"Tennis Borus-

Wir sind überzeugt, daß 
nicht nur der brave Ver­
lierer des heutigen Ta­
ges die Herthaner bei 
der Ballbehandlung gut 
beobachtet hat, sondern 
auch, daß "unsere Her­
tha" in 1 Tege 1 1 neue 
Freunde gewinnenkonnte . 
Eine kleine Zugabe, die 
nicht im Programm stand, 
war die Herausforderung 

QU IZ 
Alle Aktiven und Passi­
ven hatten die Möglich­
keit, sich an einem Quiz 
zu beteiligen. Es ging 
darum, einen Prominen­
ten zu erraten, der im 
Jahre 1962 den Höhepunkt 
seiner Laufbahn erreicht 
hatte. Dieser Prominen­
te hatte sein Erschei­
nen zugesagt, und alle 

warteten gespannt auf 
den Auftritt von ... . 
'Bubi' Scholz ! ! 

Ein großes Amüsement für 
alle Beteiligten und Un­
b e teiligten gab es bei 
der Preisverteilung, als 
"Herr" G. das Podium 
betrat. "Sie" war der 
erste von drei Hauptge­
winnern! - ej -

unserer 'sieggewohnten 1 

Torwandschützen an die 
Bundesligisten . Dieses 
Duell konnten unsere 
Gäste mit 4: 2 Toren klar 
für sich entscheiden. 
Trainer Kessler hatte 
noch nicht genügend 
Zielwasser getrunken 
und schoß folglich sei­
ne sechs Bälle daneben, 
und somit war so man­
cher Tegeler ~allartist 
genau so gut wie der 
Hertha-Trainer. -
In der nächsten Abtei­
lung sahen wir v o r n 
die Handballbegegnung 
zwischen unseren Jungs 
und ihren Gästen, dem 
BSC Rehberge, und h i n­
t e n Volleyball mit 
den Gästen, der Taxi­
Verbandsportauswahl . Wir 
bedienten vorn unsere 
Gäste mit 18:16 Toren, 
und hinten bedienten uns 
die "Taxis" überlegen 
mit 3:1. Der inzwischen 
einsetzende Regen war 
allen Aktiven eine ange­
nehme Erfrischung - le­
diglich das wasserscheue 
Publikum zog es langsam 
wieder in die trockenen 
Zellen. - ej -
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1976 

DER FAVORIT: HAUS IV 

Das Fußballereignis des 
Jahres in der JVA Tegel 
wurde mit großer Span­
nung erwartet. Ein Hauch 
vom Duft der großen wei ­
ten We 1 t 1 ag über dem 
Sportplatz, alssich die 
rivalisierenden Mann­
schaften erst einmal dem 
Fotografen stellten . 
Bernd Traeger vom SFB 
ste 11 te die Mannschaf­
ten vor. Mit Sonderapp-
1 aus wurde der Kapitän 
von Haus I begrüßt, wo-

·durch der Anschein er­
weckt wurde, daß die 
Sympathien des Publikums 
bereits festgelegt wa­
ren. Kurz darauf pfi f f 
der Unparteiische, Herr 
Ra 1 f Kiefer, Chef des 
Sporthauses Kiefer, das 
große Spiel an. 
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Nach zehn Minuten schoß 
der Kapitän der favori­
sierten Mannschaft des 
Hauses IV das Führungs­
tor. Von Anfang an be­
herrschte das Haus IV 
das Spielfeld, und der 
Torwart von Haus I hatte 
alle Hände voll zu tun, 
nach dem Al}fangserfo 1 g 
von Haus IV eine vorzei­
ti ge Entscheidung zuun­
gunsten seiner- Mann­
schaft zu verhindern. 
Das Offensivspiel des 
Hauses IV wurde immer 
stärker, und fünf Minu­
ten später 1 andete ein 
1wohlgezielter• Schuß 
haarscharf am 11 TUrm11 

vorbei hinter der Mauer! 

Zum Glück machte sieh 
derklägliche Bestand an 
Sportutensilien diesmal 
nicht bemerkbar - man 
hatte diese Art von Ver-
1 usten vorausgesehen und 
genügend Ersatzbälle be­
rei tge 1 egt. Mit dem 
•geflohenen• Ball schie­
nen die Favoriten auch 
ihr Glück über die Mauer 
geschossen zu haben, 
denn der neue Ball ließ 
sich 1n der nächsten 
Viertelstunde von den 
Angreifern nicht mehr 
im • Kasten 1 des Hauses I 
plazieren, so daß man 
llH t der 1: 0-Führung in 
die Halbzeit gehen muß­
te. 
Die zweite Halbzeit be­
gann in der ersten Minu-: 
te mit dem heiß ersehn­
ten Ausgleichstor, und 
kurz danach erzielte der 
Kapitän der Mannschaft 
des Hauses I durch eine 
Bi 1 derbuchvorl age mit 
einem knallharten Schuß 
ins obere linke Eck den 

Führungstreffer. Nun kam 
Farbe in das Spiel! Oie 
Haus I -er drehten auf, 
als wenn sie eine Son­
derprämie erhielten und 
drängten ihren Gegner 
in die Defens1've! Und 
dann kam · das Gewitter: 
3:1, 4:1, 5:1, 6:1 ! 
Sechs Tore fielen inner­
halb von 20 Minuten! 
Bei de Mannschaften gaben 
ihr Letztes. Trotz ein­
deutiger Sympathien für 
das Haus I gab es vom 
Publikum Szenenapplaus 
für die Glanzleistungen 
einzelner Spieler beider 
Mannschaften. 
Als beim Stand von 4:1 
der Kapitän von Haus IV 
einen Elfmeter verschoß, 
sah man keine Chance 
mehr für das Haus IV, 
das doch einen so guten 

DER SIEGER: 

Start gehabt hatte. Als 
der Konmentator beim 
Stand von 6:1 1 obend das 
faire Spiel der sich auf 
der Verliererstraße be- . 
findliehen Mannschaft 
mit den Worten: 1 

••• sie 
zeigen, daß sie auch 
ver-1 ieren können ••. • er­
wähnte,sagte ein Haus-I­
Fan: .. Logisch, die sind 
ja auch therapiert! .. 

Als Schiedsrichter Kie 
fer erneut einen Elfme · 
ter gab, verwandelte der 
Schütze diesen zum 6:2. 
Nun bekamen die Haus- IV­
Spieler wieder Oberwas­
ser und setzten alles 
auf eine Karte. Durch 
einen Abwehrfeh 1 er kamen 
die Haus I-er zum sieb­
ten Treffer, wodurch 
sich die .. Therapierten .. 
aber nicht erschüttern 

HAUS I 
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ließen. In den letzten 
fünf Minuten ließen sie 
ihrem Gegnerkeine Chan­
ce mehr und revanchier­
ten sieh noch mit zwei 
Treffern. Dann war a 11 es 
gelaufen. Der Schluß­
pfiff ertönte, und mit 
7:4Torenhatte derBes­
sere den ersehnten Poka 1 
1976 errungen. Wir be­
glückwünschen die Mann­
schaft aus Haus I zu 
ihrem sieg und hoffen, 
daß sie weiterhin die 
stärkeren Nerven behält. 

- ej -

nbha I JJ Ilrp 
Das Handball- und Vol­
leyballspiel der Tege­
ler Auswahlmannschaften 
gegen eine Vertretung 
des SC Rehberge, bzw. 
des Berliner Taxi SC, 
bildeten den Abschluß 
des Sportfestes. Beide 
Begegnungen wurden zur 
gleichen Zeit ausgetra­
gen, so daß die Zuschauer 
sich auf beide Treffen 
verteilten, soweit sie 
der einsetzende leichte 
Regen nicht wieder in 
ihre Zellen scheuchte. 
Dennoch säumte eine 
zahlreiche Schar inter­
essierter Kollegen die 
Spielfeldränder . 

Der Charakter einer 
freundschaftlichen Be­
gegnung, bei der es in 
erster Linie um das 
Spiel ·und das Mitmachen 
ging, wurde durch einen 

an sich unscheinbaren 
Vorgang unterstrichen : 
Beim Handballspiel wurde 
ein 'fehlender' Spieler 
des SC Rehberge durch 
einen Kollegen aus unse-

rer Anstalt ersetzt und 
'warf sich mit ebensol­
chem Einsatz für den 
"Gegner" ins Zeug', wie 
er es für die eigene 
Mannschaft getan hätte. 
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Dennoch errangen die 
Tegeler Spieler in die­
ser Disziplin den Sieg, 
wodurch bestätigt wird, 
daß au9h hinter den 

Mauern Talente 'schlum-
mern', die einer 
einsmannschaft 

ver­
durch-

aus gewachsen sind. 

Etwas anders sah es bei 
den V~lleyballspielern 

aus. Es ist noch kein 
Meister vom Himmel ge­
fallen • . Aber etwas mehr 
Einsatz und auch Einig­
keit innerhalb der 
Mannschaft - vielleicht 
außerdem intensiveres 
Training - können aus 
unserer Volleyballmann­
schaft bis zum nächsten 
Jahr eine 'Meistermann­
schaft ' formen. 

Es sah so aus, als 
hätten unsere Spieler 
den Gegner doch ein 
wenig unterschätzt und 
zu leicht genommen . So 
meinten jedenfalls die 
Zuschauer. - dt -

Oberraschend große An­
ziehungskraft übte auf 
dem Sportfest der ehema­
lige Europameister im 
Halbschwergewicht des 
Boxsport,Gustav Scholz, 
aus. Kaum war er auf 
dem erhöhten Podest ein­
getroffen, scharte sich 
eine dichte Traube von 
Fans um seinen Standort. 

Anläßlich der Preisver­
teilung an die Gewinner 
des 'Prominenten-Quiz', 
bei dem er die zu erra­
tende Persönlichkeit 
war, erklärte 'Bubi ' 
seine Bereitschaft, auf 
eine entsprechende Ein­
ladung durch die Sozial­
pädagogische Abteilung 
hin die Strafanstalt 
Tegel zu besuchen und 
bei dieser Gelegenbei t 
ein oder zwei Filme über 
je 15 Runden seiner gro­
ßen Kämpfe vorzuführen, 
aus seinem erlebnisrei­
chen Leben zu erzählen 
und mit uns über den 
Boxsport zu diskutieren. 
Wir alle· würden uns 
freuen, wenn dieses An­
gebot des bekannten Ber­
liner Sportlers bald in 
die Tat umgesetzt werden 
könnte. - dt -

Dankeschön 
Einen wesentlichen Bei­
trag zum Ge 1 i ngen des 
Sportfestes leisteten 
mit ihren Spenden · die 
Fa . Neckermann, UNIHELP, 
die ev. Kirche, die Fa. 
~sram und das Sporthaus 
Kiefer. 
Ihnen a 11 en s·agen wir an 
dieser Stelle ein 'herz­
liches Dankeschön', und 
das nicht nur im Namen 
der Sportler. 
Darüber hinaus gilt un­
ser Dank dem Senator für 
Justiz und UNIHELP, die 
jeweils DM 5.000,-- für 
die weitere Sportaktivi­
tät in der Strafanstalt 
Tegel zur Verfügung 
stellten. Wiewir erfah -

ren haben, sollen diese 
Gelder in erster Linie 
zur Beschaffung von 
Sportkleidu'ng dienen. 
So können wir annehmen, 
daß Anträge auf eine 
Sporthose in Zukunft 
nicht mehr abgelehnt 
werden. 

.. . and last not least 
ein ganz besonderes 
D a n k e s c h ö n dem 
Leiter der Soz ia 1 pädago­
gi sehen Abtei 1 ung, Herrn 
Amtsrat E x n e r, der 
durch seinen unermüdli ­
chen persönlichen Ein­
satz woh 1 den größten 
Bei trag zum Ge 1 i ngen des 
22. Tegeler Sportfestes 
geleistet hat! - ej -

================================================================== 
*** SPORTFEST 1976 *** SPORTFEST 1976 * * * SPORTFEST 1976 * * * =================-============================================= . . 



=·============================================================================= 
S.40 'lichtblick' TEGEL - INTERN Oktober 1976 
=============================================================================== 

TeJeler ... 
SCHACHGEMEINSCHAFT DER JVA TEGEL 

--------------------------------
Als Auftakt der neuen Saison war fUr 
unsere Schachgemeinschaft d1e Begeg­
nungmit der 'Schachgruppe Scheri ng AG • 
zu betrachten, die am 14. September 
1976 stattfand. 

Es wurde an 8 Brettern gespielt. Die 
'Schachgruppe Sehering AG' setzte für 
diese Freundschaftsbegegnung Spiel er 
aus ihren vier Mannschaften ein. 

Nach einer kurzen Begrüßung im Gemein­
schaftsraum des Hausbereichs II I E 
begannen die Wettkämpfe. Nach drei 
spannenden Stunden stand das Ergebnis 
fest, und obwohl keine Partie unent­
schieden endete, trennten sich beide 
Mannschaften mit einem ausgleichenden 
4:4. 

Es war ein gelungener Schachabend, und 
wir verabschiedeten uns mit dem Ver­
sprechen, eine weitere Begegnung im 
Frühjahr 1977 auszutragen . 

An dieser Stelle möchte ich mich bei 
' Heiner F r ü h (SV Wilmersdorf) und 

Peter A r n o 1 d (Vorsitzender der 
'Schachgruppe Sehering AG') bedanken, 
die sich für dieses Treffen eingesetzt 
hatten. Nicht zuletzt sei aber auch 
der Sozialpädagogischen Abteilung der 
JVA Tege l gedankt, die sehne ll und un­
bürokratisch die Vorausset zungen dafür 
ennöglichte. 

Eine Vorausschau aufdie bevorstehenden 
Berliner Mannschaftsmeisterschaften 
1976/77 sei in diesem Zusammenhang 
erlaubt. Nachdem wir 1974/75 "guter 
Dritter" wurden und bei der letzten 
Meisterschaft 1975/76 nur um 1/2 Punkt 
(!) den Aufstieg verpaßt en, stehen 
diesmal die Chancen außerordentlich 
gut. Wenn die Schachgemeinschaft der 
Strafanstalt Tegel überhaupt den Auf­
stieg erreichen kann, dann in dieser 
Saison. 

Unsere Mannschaft konnte sich in den 
letzten 14 Tagen durch 'Neuzugänge' 
erhebli ch verstärken. So haben wir 
zwei ausgesprochene Spitzenbretter, 
aber auch von Brett 3 bis 8 ist eine 

so dichte Leistungsstärke vorhanden , 
daß der Aufstieg - nach den bisher 
gemachten Erfahrungen- nicht ausblei ­
ben dürfte. 

Am 31. Oktober 1976 beginnen die Mann ­
schaftsmeisterschaften unter der Lei­
tung des Gruppenbetreuers Herrn Held­
ner. Gespielt wird, wie schon 1n den 
vergangenen Jahren, 1m Hausbereich 
II I E. 
Wir hoffen, in der weiteren Bericht­
erstattung die optimistisch aufge­
stellte Prognose eines Aufstiegs in 
die nächst höhere Klasse aufrechter­
halten zu können. - ext -

F U S S B A L L 

Die Fußba 11 mannscha ften des Hauses I I I 
und d~s SV JUSTITIA (bestehend aus Be­
amten des Hauses III) trafen sich am 
30. September 1976 auf dem Fußball­
platz III E zu einem Freundschafts­
spiel. 

Nach anfänglich ausgeglichenem Spiel 
setzten sich mit zunehmender Spiel­
dauer die 'alten Herren' durch und 
gewannen nach 2 x 35 Mi nuten mit 5:2 
Toren. Ein verdienter Sieg der Beamten, 
die nicht nur spielerisch, sondern 
auch durch ihre kämpferische und läu­
ferische Oberlegenheit zu gefallen 
wußten. Schade, daß an diesem Tag die 
Mannschaft von Haus I II - die sonst 
einen guten Fußball spielt - unter 
ihrer Normalform spielte, sonst wäre 
dieses Treffen sicherlich noch inter­
essanter geworden . Erfreulich auch, 
daßdasSpiel sehr fair verlief, nicht 
zuletzt auch ein Verdienst des Schieds­
richters Ha. 

Oie Beamten haben bereits angekündigt, 
ein weiteres Freundschaftsspiel gegen 
eine Mannschaft des Hausbereichs III E 
im Monat Oktober 1976 auszutragen. 
Die III-E-er werden sich anstrengen 
müssen, um nicht ebenfalls eine Plei­
te zu erleben, denn diese 'alten Her-

~~~~~~:i~leii li#§ 
~ ­.. 
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KOMMT ZEIT - KOMMT RAT 

Die Jungs in der Tischlerei brauchen 
sich keine Sorgen zu machen, daß sie 
demnächst arbeitslos werden. Ein für 
die 'freie' Wirtschaft beneidenswerter 
Auftragsbestand hat unsere hauseigene 
Tischlerei krisenfest gemacht. Sie 
ist nicht nur auf Wochen hinaus "aus­
gebucht" nein, sie ist gezwungen, 
ihre Kundschaft immer wieder zu ver­
trösten, so daß auch der 'lichtblick' 
Leidtragender der Hochkonjuktur ge­
worden ist. 

Vor ca. 10 Wochen segnete eines unse­
rer Regale das Zeitliche, weil 4 (in 
Worten "vier") kleine Schräubchen kei­
ne Lust mehr verspürten, die 'Ordnung' 
von Registratur und Nachschlagewerken 
zu 'sichern'. Vermutlich von diversen 
Erdbeben in aller Welte inspiriert, 
1 i eßen sie das Rega 1 in sieh zusammen­
brechen. Menschenleben waren bei die­
ser Katastrophe zum Glück nicht zu be­
klagen. Beklagenswer t ist es aller­
dings, daß wir immer noch unter dem 
uns entstandenen Schaden zu 1 ei den 
haben. Die Tischl erei will aufgrund 
ihrer 'Oberlastung' auch nicht in der 
Lage sein, den "Wiederaufbau" in ab­
sehbarer Zeit vorzu nehmen. 

Ein Mitarbeiter de r Tischlerei kam 
zwar wenige Tage nach dem 'Zusanmen­
bruch' an den Unglücksort und über­
zeugte sich von dem Ausmaß der Kata­
strophe und versprach 'Sofortmaßnah­
men'. Eine Parallele zu Vorkommnissen 
in der "freien" Welt ist nicht zu 
übersehen. 

Der Leiter der Soz ialpädagogischen 
Abteilung und de r Leiter der Wirt­
schaftsabteilung s toßen beim leiten­
den Beamten der Tisch 1 erei nur auf we­
nig Gegenliebe, wenn sie sich für un­
ser Anliegen verwenden. 

Muß denn erst der Anstaltsleiter für 
Abh i lfe sorgen, damit die Erfüllung 
unseres seit nun fast 3 Monaten vor­
liegenden Auftrages nicht länger sa­
botiert wird? 

Im Haus II befindet sich ein großes 
Reservoir an arbeitswil1igen Kräften, 
die die schleppende Produktion in der 
Tischlerei auf Vordermann bringen 
können. Das nur nebenbei! - ej -

* 

... NOCH'N FUSSBALLBERICHT 

Am 14.10.1976 fand eine Fußballbegeg­
nung unter Fl utlicht zwischen der 1. 
Mannschaft, alte Herren, des Rapide 
Weddi ng und einer Auswahl aus Tegel, 
Haus IV des Fachbereichs III Soziales 
Training, in den Rehbergen statt, zu 
der wir herzlich eingeladen waren. 

Um 19.54 Uhr wurde angepfiffen, und 
sofort stürmte unsere Mannschaft das 
gegneri sehe Tor und ehe man sieh ver­
sah, stand es 1:0 für unsere "Roten 
Teufel" - erzielt durch einen Allein­
gang unseres Mannschaftskapitäns. 

Das ließen die Weddinger natürlich 
nicht auf sich sitzen. Mit geschick­
tem Flügelspiel, d~~ man bei uns lei­
der vermißte, erz i ~lten sie durch ei­
nen Abwehrfehler unserer Verteidigung 
in der 38 . Min. den Ausgleichstreffer 
zum 1:1. 

Bereits 6 Minuten später hieß es wie­
der 2:1 für unsere Tegeler "Teufel". 
An diesem Stand änderte sieh bis zur 
Halbzeit nichts mehr. 

Um 20.43 Uhr pfiff der Unparteiische, 
der die Partie ausgezei chnet leitete, 
zur zweiten Halbzeit, die dramatisch 
begann . So stürmten die "a 1 ten Herren" 
auf unser Tor, daß die Heide wackelte 
und unser Keeper hatte a 11 e Hände 
vo 11 zu tun. Wie schon so oft, versagte 
unsere Verteidigung auch in der 54. 
Minute - und es stand nur noch 2:2. 

Nachdem bei uns ausgewechse 1 t wurde, 
wehte eine frische Brise. Durch einen 
sagenhaften Alleingang mit einem 20-m­
Direktschuß ge lang es unserem Links­
außen in der 58. Minute den gegneri­
schen Schl ußmann zu überlisten, so 
daß wir erneut in ,=ührung gehen 
konnten . 
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Hatten wir eben das 3: 2 errungen , so 
wo l lten wir nicht nur den "kleinen 
Finger", sondern die ganze "Hand"; 
denn berei ts 7 Minuten später schickte 
unser Mannschaf tskapitän den Gegnern 
erneut e i nen Bombenschuß in den Kasten, 
so daß s i ch der Vorsprung auf 4:2 er­
höhte ! 

Durch die Führung sel bstsicher gewor­
den . vernach 1 äss i qte unsere Mannschaft 
i hre Deckung, und für unseren ausqe­
zeichneten Sch l ußmann unhaltbar, ver­
kürzten die Weddinger in der 66. Mi­
nute zum 4 : 3. 
Durch den Anschlußtreffer aufgesta­
chelt, bombardiertendie Weddinger un­
seren Strafraum im wahrsten Sinne des 
Wortes von a 11 en Se i ten. So war es 
nicht verwunderl ich, daß wir in der 
76. Minute das 4 :4 hinnehmen mußten. 
Nur unserem Torwa rt war es zu verdan­
ken, daß es nicht zu einer Katastrophe 
kam; denn seine Glanzparaden stammten 
geradezu aus dem ' Bilderbuch'. 

Nun, 13 Minuten vor Spielende, dachten 
unsere Gegner überhaupt nicht daran, 
sieh eine Vers chnaufpause ·zu gönnen, 
- im Gegenteil - sie stürmten weiter, 
was das Zeug hielt , und schon 2 Min. 
nach dem Ausgl eichstreffer gingen die 
Weddinger in de r 78 . Min. erstmalig 
mit 5:4 in Führung . 

Nach weiteren 2 Mi nuten schlug es beim 
Gegner erneut e in ! Unse r Mannschafts­
kapitän landete ei nen Treffer aus der 
zweiten Reihe , der genau im linken 
oberen Eck saß , unerre ichbar für den 
Weddinger Sch lußmann, der seine Mann­
schaft in viel en Situa t ionen rettete. 

10 Minuten vor Spielende holten beide 
Mannschaften noch ei nma 1 das Letzte 
aus sich her aus, denn jeder trachtete 
danach, das Spie 1 zu seinen Gunsten 
zu entsche i den. Viel le icht hatten wir 
den gl ückli cheren "Fuß" - denn in der 
88. Minute war es ge rade e inVerteidi­
ger, der uns den Siegestreffer zum 6:5 
bescherte . -

Bei dieser Gelegenhei t sei an den An­
sta l tsleiter unser all er Dank gerich­
tet, der es durch seine Erlaubnis er­
möglichte, daß unsere Jungs mal wie­
der nach "dr außen" konnten, um ihr 
sportliches Können unter Beweis zu 
stel l en. An diese r St elle richten wir 
auch unseren Dank an den Gruppenleiter, 
Herrn Peper, der bei m Anstaltsleiter 

'alles klar machte', und als Initiator 
der Veranstaltung wiederum einen we­
sentlichen Beitrag zur Resozialisie­
rung leistete. 

Zum Schluß ein herzliches Dankeschön 
an die "alten Herren" für ihr faires 
Spiel und ihre Einladung- nicht zu­
letzt auch zum kleinen 'Imbiss'. Zur 
'blutigen' Revanche treten die "Roten 
Teufe 1" jederzeit gerne wieder an. 

- eh 

NEu I ~1 II z T s II 

Montag 21.00 Uhr: 
"Solist der l~oche" 

Dienstag 22.05 Uhr: 
"Nachrichten und Berichte 

für die ausländischen Kollegen" 

Mittwoch 22.05 Uhr: 
"Western- und Countrymus i k" 

Jeden 2. Sonntag 20.05 Uhr: 
"Hit-Parade Tegel - Intern" 

* 
PARDON!! 

Liebe Herthaner 

Unserem Retuscheur ist leider ein Miß­
geschick unterlaufen! Er hat versehent-
1 ich Eure Gesichter analog zu uns Knak­
k i s beim 'Hofgang' mit Balken unkennt-
1 i eh gemacht. 

Wir bitten, die kleine Panne zu ent­
schu 1 d i gen und hoffen, daß die 'Augen­
binde' beim nächsten Punktspiel für 
Euch kein Handicap sein wird! 

- Die Redaktion -
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PFARRER HERZ VERABSCHIEDET SICH 

Mit dem 15.11.76 beendet Herr 
Herz seine Tätigkeit als evan ­
gelischer Pfarrer von Haus I, 
nachdem er vom Evangelischen 
Konsistorium i n eine Kreis ­
pfarrstelle des Kirchenkreises 
Neukölln mit dem Auftrag der 
Mitarbeit im " Projekt Nicht ­
seßhaftenhilfe Neukölln " berufen 
worden ist . Wi e manchem schon 
bekannt , ist Herr Herz Mitbe ­
gründe r des Pe ter- Frank- Hauses 
in Berlin-Buckow, das allein ­
stehende erwachsene Männer , die 
sich in sozialen Sc hwierig­
keiten befinden , für eine län­
gerfristige sozialtherapeuti ­
sche Betreuung aufnimmt . Herr 
Pfarrer Herz arbeitet dort im 
Haus a ls See l sorge r und ist 
gleichzeitig i m Rahmen des Pro ­
jektsmit Wohnungsarbeit, Öffent­
lichkeitsarbeit und der Schaf­
fung eines Koope r at i onsnetzes 
verwandter Einrichtungen be ­
traut . 

Die Nachfolge im Haus I hat 
Herr Pfarrer Wolfgang See an ­
getreten , der aus der Schul ­
wochenarbeit kommt und auch 
durch seine publizistische 
Tätigkeit im Hörfunk manchem 
bekannt sein dürfte. Herr Pfar­
rer See übernimmt zusammen mit 
der See l sorge im Haus I zu­
gleich das Kirchenfunkstudio und 
die Verantwortung für die evan­
gelischen Kirchenfunksendungen . 

Im begrenzten Umfang steht das 
Peter- Frank-Haus auch Haftent ­
lassenen zur Verfügung. Inter ­
essen ten wenden sich bitte an 
Herrn Pfarrer Herz , Rudower 
Straße 176, Peter- Frank- Haus, 
Berlin 47, Tel . 0 30/66 60 31/ 
32/33 . 

* 
Gruppenbetreuung für Lebens-

längliche 

Im Rahmen einer Gruppenbetreu­
ung für Lebensläneliche in der 
Strafanstalt Tegel , Haus III , 
werden Personen gesucht, die 
bereit sind, die Interessen der 
zu lebenslanger Freiheits s trafe 
verurteilten Gefangenen mit Wahr­
zunehmen und an e i ner regelmäs­
sigen Gruppenarbeit mi t diesen 
Gefangenen teilnehmen möchten . 

Trotz der Ankündigung des Se ­
nats , den Strafvollzug zu libe­
ralisieren, sind die zu lebens­
langer Haft v~~urteilten von 
derartigen Mc.ß'lahmen ausge ­
schlossen. 

Der Grund dafür, daß wir uns 
an die Öffentlichkeit wenden , 
ist folgender : Nach der geset z­
lichen Abschaffung der Tode s­
strafe geht der Gesetzgeber i n 
den Augen der Öffentlichkeit den 
humaneren Weg. Die Zielsetzung 
ist aber im Grunde unver ändert. 
Da wir u ns gegen diese Ziel ­
setzung des Gesetzgebers wehren 
müssen , brauchen wir Ihre Unter­
stützung. 

Sollte Ihrerseits ein ech te s 
Interesse vorhanden sein , so 
bitten wir, dieses bis Ende 
November 1976 an folgende Adres­
se zu bekunden: 

Ernst Beck, Haus III, 1921/73 
Seidelstr. 39, 1000 Bln . 27 

Jürgen Langkavel, Haus III, 838/74 
Seidelstr. 39, 1000 Bln . 27 



======================================~= -----------------------------------------------
MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER t1INUTE 
================================================================== 

, , ,ERFAHREN WIR, DASS DER PARAGRAPH EINHUNDERTACHT DES AB ERSTEN 
ERSTEN NEUNZEHNHUNDERTSIEBENUNDSIEBZIG GUELTIGEN STRAFVOLLZUGSGE 
SETZES VORZEITIG IN BERLIN IN KRAFT GESETZT WIRD + + + DER PARA 
GRAPH EINHUNDERTACHT REGELT DAS BESCHWERDERECHT DES STRAFGEFANGENEN 
+ + + AUS DIESEM GRUNDE WERDEN IN ALLEN VERWAHRBEREICHEN STAENDIGE 
SPRECHSTUNDEN DER ABTE I LUNGSLE I TER EINGERICHTET + + + DIE ENTSPRE 
CHENDEN TERM I NE WERDEN AN DEN JEWEILIGEN SCHWARZEN BRETTERN BEKANNT 
GEGEBEN, I I 

-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
+ IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN L -----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

I I .HAT DER SENATOR FUER JUSTIZ I PROFESSOR DR JUERGEN BAUMANN, DEM 
LEITER DES BERLINER SPIEGELBUEROS, AXEL JESCHKE1 SEINEN DANK AUSGE 
SPRüCHEN + + + AUF INITIATIVE VON JESCHKE HAT SICH DER SPIEGELVER 
LAG BEREIT ERKLAERT, ALLWOECHENTLI CH EINHUNDERT SPIEGELEXEMPLARE 
DER VORWOCHE KOSTENLOS ZUR VERFUEGUNG ZU STELLEN + + +DIE MAGAZINE 
WERDEN IN DENBERLINER VOLLZUGSANSTALTEN AN GEFANGENEWEITERGEGEBEN 1 

DIE AN DER LEKTUERE DER ZEITSCHRIFT INTERESSIERT SIND ,, , 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
ETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
, , ,ERFAHREN WIR, DASS DER KONTAKTMANN VOM ARBEITSAMT 1 HERR BECK1 
IN DER ZE I T VOM FUENFUNDZWANZ I GSTEN ZEHNTEN BIS ZWOELFTEN ELFTEN 
NEUNZEHNHUNDERTSECHSUNDSIEBZIG NICHT IN UNSERER ANSTALT ZU ERRE I 
CHEN IST, DA ER SICH UM DIE ARBEITSBELANGE DER GEFANGF.~!EN KUEMMERT, 
DIE UNTER DIE WEIHNACHTSAMNESTIE FALLEN+ + + GEFANGE.·IF 1 DIE IN DER 
ZEITVOMDREIUNDZWANZIGSTEN ELFTEN SECHSUNDSIEBZIG BIS FUENFZEHNTEN 
ERSTEN SI EBENUNDSIEBZIG ENTLASSEN WERDEN, WERDEN GEBETEN 1 IHRE AR 
BEITSGESUCHE PER VORMELDER AN DEN JEWEILIGEN ZENTRALEN DER HAEUSER 
ABZUGEBEN + + + GEFANGENE 1 DIE AUSKUNFT UEBER IHRE VERSICHERUNGS 
VERLAEUFE HABEN MOECHTEN, SCHREIBENBITTE NUR AN HERRN STEPHAN, VON 
DER LANDESVERSICHERUNGSANSTALT BERLIN1 MESSEDAMMEINS BIS DREI, TAU 
SEND BERLI N NEUNZEHN + + + FERNER WIRD MAN VERSUCHEN, FUER HERRN 
STEPHAN EINE REGELMAESSIGE SPRECHSTUNDE IN TEGEL EINZURICHTEN , ,, 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE 
==-==========================================-===========-==== 

,,,HAT DER SENATOR FUER JUSTIZ AUF UNSERE ANFRAGE MITGETEILT, DASS 
DER PARAGRAPH SECHSUNDDREISSIG DES NEUEN STRAFVOLLZUGSGESETZES BE 
RE I TS JETZT ANGEWENDET WERDEN KANN + + + DIE LEITER DER BERLINER 
VOLLZUGSANSTALTEN SIND VOM SENATOR UM DIEANWENDUNG DES PARAGRAPHEN 
GEBETEN WORDEN + + + DER PARAGRAPH SECHSUNDDREI SS I G REGELT DAS UR 
LAUBSRECHT VON GEFANGENEN ZUR WAHRNEHMUNG VON GERICHTLICHEN TERM I 
NEN I I I 

=====:=============:==========-===================-==========-=====-= 
+ IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN L ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------



Schier acht Jahr' bin ich nun alt 

im Gefangenen-Zeitung-Blätterwald! 

Durch Dick und Dünn bin ich gegangen. 

Wie beschwerlich hat alles angefangen: 

Bis man in den ersten Stunden 

die richtigen Leute hatt' gefunden, 

die nicht nur konnten 'Mo.schine' schreiben -

sie sollten im l<nast auch noch lange bleiben ( !). 

Gesucht waren literarische Talente, 

die immun gegen die Zeitungs-Ente. 

Ein Zeichner war auch stark gefragt, 

und einer, der den anderen was " sagt " ! 

Jemand für's Layout, einer für'n Versand -

und jemand, der schon mal am Drucker stand. 

Ein Rätsel-Onkel war gefragt, 

und einer, der auch was in Versen sagt; 

einer sollte über 'Sport' berichten 

und schreiben lustige Geschichten. 

Und bei aller Vorbereitung 

unterstützte die Anstaltsleitung! 

Die da sagte ungeniert: 

"Ihr erscheint stets unzensie r t! 

Habt für Kritik ihr einen Grund, 

dann nehmt auch kein Blatt vor'n Mund! 

Schreibt, wo was im Argen liegt! " 

Und viel Unbill haben wir besiegt!! 

So manche Anstalt hat mich requiriert, 

weil ich ihr " zu unzensiert "; 

man kombinierte dort recht scharf: 

'Weil nicht kann - was nicht sein darf.' 

Ich ließ mich nicht unterkriegen 

und werde das Unrecht weiter besiegen! 

Was in Straubing und Bernau geschieht -

in Bochum, Werl und Moabit-

in Butzbach, Dietz und Preungesheim -

wir werden es nach 'draußen ' schrei'n! 

Auch was bei uns in Tegel beschissen: 

lasse ich meine Leser wissen! 

Von mir wird weiter informiert -

u n ab h ä n g i g und u n z e n s i e r t ! ! 

Ich danke meiner treuen Leserschar 

und freue mich auf mein neuntes Lebensjahr! 

-ej-



Aufruf 

Hiermit bitten wir alle privaten und öffentlichen Arbeitgeber, Firmen und Behörden, die 

gewillt sind, zum " Freigang" zugelassenen Strafgefangenen einen Arbeitsplatz zur Ver­

fügung zu stellen, uns ihre Anschrift mitzuteilen. 

Diese Anschriften werden wir dann den arbeitssuchenden " Freigängern" übermitteln, 

um ihnen auf diese Weise bei ihrer Arbeitssuche zu helfen. 

Alle Personen, Firmen und Behörden, die als Arbeitgeber den vor der Entlassung 

stehenden Strafgefangenen den Eintritt in ein Arbeitsverhältnis ermöglichen, leisten 

damit einen wesentlichen Beitrag zur Resozialisierung. Sie helfen in einem wichtigen 

Lebensbereich mit, den ehemaligen Straftäter wieder in die Gesellschaft zurückzufüh­

ren und weitere Straftaten nach Kräften zu verhindern. 

Darum hoffe.n wir, daß unser Aufruf nicht ungehört verhallt, sondern ein Echo bei Ihnen 

findet. 

uder Iichtbiick(( 
unabhängige unzensierte 
Berliner Gefangenenzeitung 

Herausgeber und Redaktion : 

Re da kti onsgemei nschaft 
'der Iichtblick' 

Seidelstraße 39,1000 Berlin 27 

Ihr 

' Iichtbiick' 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monalsende und ist 
im Zeitungshandel nicht erhält lich; Bestellungen sind an die Redaktion zu 
richten. 'der Iichtblick' wird grundsätzlich kostenlos abgegeben, jedoch sind 
Spenden oder eine Beteiligung an den Versandkosten erwünscht und werden 
auch dringend benötigt. Sie können durch Obersendung von Briefmarken an 
die Redaktion oder durch Einzahlung auf unser Spendenkonto erfolgen. 

Soweit nicht anders ersichtlich, stammen namentlich voll gezeichnete Beiträge 
von anstaltsfremden Personen. Nicht redaktionelle Beiträge entsprechen nicht 
unbedingt der Meinung der Redaktion. Für unverlangt eingesandte Manu­
skripte oder Beiträge kann keine Haftung übernommen werden. 

Alle Artikel des 'Iichtbiick ' sind urheberrechtlich geschützt. Auszüge oder 
komplette Abdrucke dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Redak­
tionsgemeinschaft erfolgen. 

Redaktionsschluß für die Ausgabe November: 10. Nov. 1976 
.,. 
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